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pEin Literaturbericht

Eıinleitung
Jede Gliederung 1st eın hermeneutischer Entwurf. An dessen An-
fang steht 1mM Rahmen eines Literaturberichts! die Frage ach dem
Zugang dem letztlich doch ımmer 11UTr subjektiv-selektiv? wahr-
nehmbaren Veröffentlichungscorpus des äegprgchungsz<;itraums. Es
1st die Frage ach dem hermeneutischen Krıteriıum, der hermeneuti-
schen Brille, mıt dem bzw. der vorhandene Lıiteratur gesichtet und
ber S1e berichtet wırd Dieses Kriıteriıum bzw. diese »Brille« ist be-
gründungsbedürftig und ergıbt sıch keineswegs A4UsSs der publizıstı-
schen Lebenswelt des Veröftentlichten VO selbst.
Im vorliegenden Literaturbericht wırd davon AUS  d  CN, da{ß 1n
mehreren grundlegenden Veröffentlichungen der zurückliegenden
zwolt Monate eın zentrales gemeınsames Thema VO Theologie und
Pädagogik ın das Zentrum des Interesses gerückt wurde der Mensch
bzw. die Menschen 1n iıhrem Lebenslauf. Es hat 1m Rahmen eınes
programmatısch eingeforderten »Perspektivenwechsels« (S.U.) SOZU-

eiınen »anthropologischen« Schub auft dem Markt (relig10ns)
pädagogischer Publikationen gegeben, der das Interesse allen we1l-

Veröffentlichungen leiten VErIMAS. Diese Eınschätzung wırd
1m EerIsien Abschnitt belegen se1In. Ausgehend VO grundlegenden
Veröffentlichungen ZuUur Anthropologie (LE werden dıie spezıielleren
Beıträge Kındheıit (9.2) und Jugend (1:3) ın gesonderten Teılab-
schnitten besprochen. Im Hintergrund steht dabei die Einschätzung,dafß WEeNnNn C überhaupt och o1ibt die Orıentierung
Menschen un dessen Lebenslauf eıne Kommunikationsbrücke Z7W1-
schen Theologie und Pädagogik darstellt.

Eın Liıteraturbericht hat m.E vornehmlich die Aufgabe, die Leserinnen und Le-
SCH 1n groben Zügen über wesentlıche Neuerscheinungen eines Veröffentlichungszei-
Lraums intormieren. Fın Literaturbericht hat die Funktion, über Literatur be-
richten, Ah ıIn groben Zügen die Anlıegen der AutoriInnen und HerausgeberInnen
Zzur Geltung bringen. Damıt unterscheidet sıch der Zugang den Veröffentli-

VO einer kritisch-abwägenden Rezension 1mM CENSCICH Sınne.
Ergänzend se1 1er aut dıe VO Comenuus-Institut herausgegebene Relıgions-pädagogische Jahresbibliographie für das Jahr 1996 hingewiesen.
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Iieser Lebenslauf aber spielt sıch nıcht 1mM lutftleeren Raum ab
Vielmehr 1St jedes Individuum konftrontiert mMI1t Autorıitäten b7zw.
Mächten, deren Autoritätsanspruch prüfen 1st (2) IDIE Unter-
scheidung der 1er Autorıitäten Schrift (Z.U. TIradıtion (ZZ) nstıtu-
t10N (2.3) un! Gesellschatt (2.4) wiırd in den einzelnen Teilabschnit-
ten begründen und konkretisıeren se1in.
AbschliefßSend wırd auf Beıträge Z etablierten Praxıs relıg1öser Er-
ziehung vornehmlich 1mM Rahmen der Schule einzugehen se1n. Hıer-
be] werden Beıträge den beiden Aspekte Unterricht gestalten
(3:1) und Handlungsspielräume nNnutfifzen (5.2) gesichtet.

Menschen

ın Thema Anthropologie
Es xibt reı gewichtige Gründe, das Jahr 1996 publizistisch VO

dem anthropologischen Aspekt epragt sehen. Erstens erschien
das umfangreıiche »Handbuch Historische Anthropologie«, ”Z7wWeE1-
tens mehrere grundlegende Sammelwerke ZUuUr Geschichte der Mäd-
chen- und Frauenbildung un: drittens bınnen eınes Jahres die
sten reı Sammelwerke 1ın der Reihe »Pädagogische Anthro-
pologie«.
IBERN ın jeder Hınsıcht gewichtige »Handbuch Hıstorische Anthro-
pologie« tragt den Titel » Vom Menschen« und wurde VO dem Ber-
lıner Erziehungswissenschaftler Christoph ult 1mM Rahmen der
Forschungsarbeıt des Interdisziplinären Zentrums für Hıstorische
Anthropologie der Berlin ediert. Dem Anspruch ach soll
dieses 1160 Seıten umftassende ammelwerk die TIradıtion »der 1ın
Deutschland entwickelten philosophischen Anthropologıte, der 1n
der angelsächsischen TIradıtion stehenden Kulturanthropologie und
der VO der französıschen Geschichtswissenschaft inıtı1lerten Menta-
lıtätsgeschichte« (Wult, 13) beerben un:! zugleich überwinden. Da-
für biete siıch die Kennzeichnung »Hiıstorische Anthropologie« A
iınsotern diese »e1n Begriff hne Inhalt se1 Deshalb eignet sıch
Ww1e€e eın anderer ZUT!T Zusammenfassung aller Anthropologien, die
eiınen Inhalt haben (Colpe, 95/) « Diese Kennzeichnung berücksich-
tıge VOTL allem die Tatsache, da{ß 6S nıcht länger möglıch sel,
dem Menschen sprechen« (Wult, F3) »Nach dem Ende der Ver-
bindlichkeit &iner abstrakten anthropologischen Norm« (ebd.) mMUuUS-

dem »fraktalen Charakter historisch-anthropologischen Wıssens«
(Za©O} 14) Rechnung werden.
Dıie 1m vorliegenden Besprechungskontext besonders interessierenden Aspekte des
Pädagogischen und des Religiösen wurden weıtgehend Kultur eingeordnet.
Der Beitrag »Religion« Aaus der Feder VO Colpe wirft MI1t eiıner bsolut
relativistischen Auffassung des Phänomens »Religion« dıe Frage auf, ob damıt
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schon das eINZIg mögliıche oder Sar letzte Wort ın dieser Hınsıcht » Vom Menschen«
tormuliert wurde. Dıie mI1t Nachdruck vertiretene These, »dafß dem Menschen 1Ur
seine Geschichte Sagl, wer SE1« 1st 11UTr ıne möglıche Darstellungsvariantedes Religiösen. Ob über einen solch relativistisch-lebensweltlichen Zugang wirklich
das Phänomen erschöpfend ertafßt werden kann, mag MIt Gründen iın 7Zweiıtel
BCZOBCNHN werden. Insgesamt ein wenı1g, in welch geringem Ma{fe auf die
pädagogisch-anthropologische Tradıtion der Tübinger Schule (Otto Friedrich
Bollnow, Klaus Giel und Werner och 1ın diesem Handbuch Bezug 5‘  IN WUuT-

de, die alle jene Probleme VO Relativismus und »archımedischem Punkt« schon
einmal mıiıt vielleicht weıterführenderen Antworten durchbuchstabiert hatten.

Gleiches oilt VO den beiden Jeweıls zweıbändigen Publikationen
ZALT Mädchen- und Frauenbildung, die sehr präazıse die Autmerk-
samkeıt auf die Frage lenken, ob die 1n der (Religions)-Pädagogikzugrundelegte Siıchtweise des Menschen nıcht immer N1NUur CN halbe
Wahrheit transportiert: eıne männliche. Dı1e Geschlechterdifferenz
wırd als elementare anthropologische Kategorıe begründet. Unter
der Herausgeberschaft VO Elke Kleinau und Claudia Obpıtz 1St zu
einen die »Geschichte der Mädchen- und Frauenbildung« erschıe-
HE  s Die Herausgeberinnen tormulieren den Anspruch, »sıch 1in
einem Rückblick ber die Entwicklung VO Chancen un renzen
weıblicher Erziehung und Bıldung verständigen« ( Gerade die
männliche Professionalisierungsgeschichte auft pädagogischem C6
1et lasse sıch auf der Frauenseıte oftmals als Diskriminierungsge-schichte lesen. Die vorgelegten Studien dokumentieren für Sanzterschiedliche Zeıträume VOIL allem Zzwel Sachverhalte: Zum einen
hat auf der Ebene der Praxıs ber einen langen Zeıtraum gle1-chermaßen eıne Diskriminierung weıblicher Bıldungsbestrebungenund die Exıstenz zugleich rand- und eıgenständiger Bildungswegefür Mädchen und Frauen gegeben. Zum anderen 1ST 1ın der theoreti-
schen Aufarbeitung dieser Praxıs 1n orm VO »Geschichten der
Pädagogik« diese offenkundige Ambivalenz der Erziehungsge-schichte gerade nıcht berücksichtigt worden.
Als Veröffentlichung der Reihe »Eiınführung 1n die pädagogi-sche Frauenforschung« 1st ZUuU anderen gleichfalls 1n Zzwel Bän-
den dem Titel »Erzıehung und Bıldung des weıblichen ( 3e-
schlechts« eine kommentierte Quellensammlung ZUuUr Biıldungs- un
Berufsbildungsgeschichte VO Mädchen un Frauen erschienen.
Merausgegeben VO Elke Kleinau und Christine Mayer finden sıch

AI1N Jjene mafßgeblichen Quellen, auf die 1n den Studien Bezug g..
HOINHIMEeN wırd Insotern erganzen sıch diese beiden umfangreichenSammelbände sehr eut Dıie knappen, instruktiven Eınleitungenleichtern dabei die Arbeit mı1t den Quellen sehr. Für eine relıg1-onspädagogische Forschungslage, 1n der die Frage ach Dschlechtsspezifischen Eıgenheiten des religiösen Lernens och 1n
den Anfängen steckt?;, enthalten diese Publikationen eıne VO der
Themenperspektive ebenso lehrreiche Ww1e€e notwendige Provokatıon,
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die CIHCNECH Forschungsprojekte (auch) untfer diesem Gesichtspunkt
Z konstruieren
Der dritte Beleg für den »anthropologischen Schub« der allge-
C1iNECIIMN pädagogischen Diskussion sınd die reı ersten Bände der
11CUu begründeten Reıihe »Pädagogische Anthropologie« die Auf-
Lırag der Arbeitsgemeinschaft Pädagogische Anthropologie der
Deutschen Gesellschaft für Erziehungswissenschaft VO  — Iieter Len-
Z  — und Christoph ulf herausgegeben wiırd

Der Band dem Tıtel » Aisthesis/Asthetik 7 wischen Wahrnehmung und
Bewulfstsein« (hg VO Klaus Mollenhauer Christoph Wulf) dokumentiert dıe Be1i-

Z7ZWCEeEICT Kolloquien der Arbeitsgemeinschaft Der hochgradıgen » Hıstor1izıtat
der thematischen Aufmerksamkeiten« (9) des ersten Bandes steht der konzeptionelle
Leitfaden C1iNeTr Beschäftigung MI1 »Anthropologische(m) Denken 111 der Pädagogik
1750 1850« Zzweıten Band dieser Reihe gegenüber Hıer tinden sıch Orjıenlkiert
an Klassıker-Klassitikationen Studien D Rousseau, Campe, ant (30e-
the, Pestalozzı, Humboldt, Herbart und Schleiermacher Alle Beıtrage sınd dabe A

der Frage OrıenTtiert, 11 W1eWE1 die insbesondere Gefolge der Französischen Re-
volution sıch abzeichnende Öösung CIr herkunttsorientierten Standeserziehung

gegenwartsbezogenen Menschenbildung Niederschlag ı der Verhältnisbe-
VO Anthropologie und Pädagogik gefunden hat Der dritte Band dieser

Reihe schließlich stellt der Leitperspektive »(Generatıon. Versuche über 1116

pädagogisch-anthropologische Grundbedingung« C1MN Mittelding zwıischen dem
Werkstatt-Charakter des ersten und der konzeptionellen Durchgestaltung des W C1-
ten Bandes dar. In den 106 großen Abschnitten »Generatıon als Problem«, »(Gene-
rationsbeziehungen« » Kındheit als (seneration« und » Fın pädagogischer (seneratıo-
nenbegriff?« werden kritischen Anschlufß die Pädagogık der ohl Schule (vgl

Studien diesem pädagogischen Aspekt des »Diskurs(es) über eıt und e1lit-
lıchkeit« (7) vorgelegt

Insgesamt belegen das Handbuch, die Beıtrage 21 Frauenforschung
un:! die 1 Deutschen Studien-Verlag etablierte Reihe »Pädagogı-
sche Anthropologie« C1M nachhaltıges Interesse, Pädagogik ı
Lehre VO Menschen ftundieren. Für Religionspädagogik und
Theologie 1ST 1es C1MN Ansatzpunkt spezifische Deutemuster des
Menschlichen zwiıischen Rechttertigung und Heılıgung das Ge-
spräch MIL einzubringen gerade angesichts der vermeıntlichen
Normentfreiheit pluralistisch relatıyvıstıschen Nebeneinanders und
der latenten Furcht VOT vermeıntlich veralteten theologischen
Normsetzungen

Vgl den früheren Sammelbericht VO Friedrich Schweıiıtzer Mädchen Religi-
onsunterricht. Zum Stand der relig1ıonspädagogischen Dıskussion, 111: Praktische
Theologie (1995) P Eın Themenheftt bietet die Zeitschrift (1996)
diesen Fragen der Überschrift y Ave Eva< — die pädagogische Frauenforschung,

dıe Lernwege VO Mädchen und Frauen, 1ST hıer ber gerade nıcht Blick
Dem Aspekt »Inclusı:veness« wıdmet sıch M1 sehr 1e] stärker pädagogisch gewich-

Beıtragen die Zeitschrift Religious Education 91 (1996) Nr
Heg VO Woulft
Hg VO Liebau und Wultf
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Eıne Möglichkeit des Gesprächs wırd angezeigt in der Festschrift für Gottfried Bıt-
ter, die dlc Themenperspektive »Christlicher Glaube als Lebensstil«® gestelltwurde. Als Ausgangspunkt aller Beıträge wiırd ine Alternative tormuliert, die uch
jenseılts der binnentheologischen Diskussion Beachtung verdient hätte: »Soll der
Glaube als eın >WaY of life« interpretiert und sollen se1ın kontfessioneller Gehalt und
seine konfessorische Entschiedenheit S heruntergespielt werden? der geht C5, 1mM
Gegenteıl, her darum, den praktischen Folgenreichtum solcher Entschiedenheit
herauszustreichen und die »kontrastgesellschaftliche« Seıite des Glaubens beto-
nen?« (7) Der letztgenannte Aspekt, die Verständigung auf Differenzerfahrung auf-
zubauen und gleichzeitig seine eigene Posıitionalıität nıcht eiıner vollständigen
Selbstrelativierung E opfern, 1st ıne bemerkenswerte Spannung, die zumindest 1mM
Religions-Artikel des Handbuchs Hıstorische Anthropologie tehlt. In der Frageach dem Lebensstil erd diese Spannung anderem VO Norbert Mette und
Wolfgang Krone 1ın ıhren Beıträgen aufgenommen. Die Frage nach dem Lebensstil
erweıst sıch 1ın aller Vielfalt als eın Gesprächsangebot theologischer Seıte,
das die allgemeine Beschäftigun miıt Pädagogischer Anthropologie nıcht zuletzt
durch die Brechung etablierter ischees und Ignoranzen dem Religiösen gegenüberbetfruchten vermag.

Der j1er diagnostizierte »anthropologische Schub« hat neben der
bıslang skizzierten allgemeinen Beschäftigung mıiıt der Lehre VO
Menschen mehrere Beıträge Kındheit und Jugend hervorge-bracht, auf die 1U einzugehen seıin wiıird

12 Das Kıiındesalter

Aus der umfangreichen allgemeinen Literatur FAÄRR Kındheitstor-
schung se1 zunächst auf die sıcher auch iın relig1ionspädagogischen
Ausbildungsgängen sehr gut nutzbare »Einführung iın die Kıiındheits-
torschung«/ VO Heıdrun Bründel un Klaus Hurrelmann verwıe-
SC  = Kınder werden dabei als »Akteure« interpretiert, »dıie selbstän-
dıg handeln und sıch ıhre Welt aneıgnen und erobern, die 1mM Hier
und Jetzt leben und mıt iıhren Bedürfnissen nıcht aut die Zukunft
vertrostet werden wollen, sondern eın 1ın der Gegenwart erfülltes L.e-
ben warten.« (10) Angesıchts dieser »Subjekt«-Orientierung Vel-

Hg VO Englert, Frost und utz.
Eıne Ergänzung mıiıt empirischen Untersuchungen »Kındheıt, Famlulıe

und Jugend« bietet der VO Renate Möller U anderen herausgegebene gleichnamigeBand, der Vorträge In der Arbeitsgruppe für Empirische Pädagogische Forschungdokumentiert. Bemerkenswert 1st dabei zunächst die kritische Studie VO Raıner
Dollase und Dorothee deeger, die dıe Gültigkeit der Rede VO » Veränderter Kınd-
heit« (als argumentatıve Grundlage uch für den eingeforderten »Perspektivenwech-sel«) durch Replikationsstudien untersuchen und zeıgen, da{fß einschneidende Verän-
derungen 1m kındlichen Verhalten keineswegs als empirısch gesichert anzunehmen
sınd Religionspädagogisch VO besonderem Interesse 1St die Studie VO Barbara
Dippelhofer-Stiem Z »Sozıalısationsauftrag des kontessionellen Kindergartens 1mM
Spannungsfeld der Erwartungen«, dıe nıcht zuletzt belegt, dafß ine vollständigeAusblendung des Religiösen ın der Darstellung der Kındheitsforschung der
Wırklichkeit keinen Anhaltspunkt hat.
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wundert nıcht, da{ß Bründel/Hurrelmann VO der »Bewältigung
VO elementaren Entwicklungsaufgaben« sprechen. Kındheit se1 als
eın »biographischer Erfahrungszeitraum« verstehen, »1N dem
wichtige Entwicklungsimpulse die Kıinder herangetragen, aber 1n
dem auch vielfältige Unterstützung un Hılten gegeben werden
mussen.« (P3) Die Familienstrukturen würden sıch ın diesem Sınne
VO einem »Erziehungsverhältnis« zwischen Eltern und Kındern« 1ın
eın »Beziehungsverhältnis« wandeln. Auftallend 1st für den vorliıe-
genden Zusammenhang, da{ß das Thema »Religion« 1in der Darstel-
lung der Ergebnisse Zur Kındheıitsforschung keine Rolle spıelt. Der
letztgenannte Gesichtspunkt un der Aspekt, mıiı1t der Betonung der
Stichworte »Entwicklung« und »Beziehung« die latenten der ofte-
1ienN Machtverhältnisse 1i Umgang mıt Kındern vernachlässıgen,sollten kritisch beachtet werden. Di1e relıg1öse un: die tradıtionell
pädagogische Dımension der Erziehung als ratıonal reflektierter
Umgang MIt Macht 1mM Generationenverhältnis 1St vielleicht nıcht
tällig gleichzeıtig 1in den Hıntergrund gerückt worden.
Da die Ausblendung des Religiösen keineswegs zwıngend 1St, bele-
gCH die vielfältigen Bemühungen 1n der Religionspädagogik die
Konturierung eıner »Religion des Kındes«.8

Hıerbei 1St zunächst aut die Dokumentation des »Fichstätter Forums Zur sıttlıch-re-
lıg1ösen Erziehung des Kındes 1m Elementarbereich« verweısen, dıe dem
Tıtel » Der Kınderglaube. Perspektiven 4A4Uus der Forschung für dıie Praxıs« VO Engel-bert Grofß herausgegeben wurde. Hıer tinden sıch Beıträge ZuUur Kındheıitsforschungrelıg1ösem Aspekt, 1n denen beispielsweise Hans-Jürgen Fraas Überlegungen
Zu »Gottessymbol als Hıltfe kindlicher Konfliktbearbeitung« vortragt oder Ger-
trud Nunner-Wınkler die »Moralentwicklung 1M Kındesalter« der »Fragenach dem Verhältnis VO Moral und Religion« skizzieren sucht. Anton Bu-
her wıdmet sıch iın seinem Beıtrag über » [ Jas iınd gefügıges Wachs eın engel-gleiches Wesen?« der These, »dafß ErzieherInnen über eın Bıld, ein Konstrukt ‚Kınd:«
verfügen, das sıch ıhren pädagogischen Mafßnahmen nıcht schadlos hält, sondern
diıese vielmehr wesentlich beeinflufst« (8) Die 1ın diesem and gesammelten Beıträge1etern insgesamt einen wichtigen Beitrag ZuUur Erforschung relig1iöser Erzıiehung 1MmM
Kındergarten, die bıslang eher 1mM Schatten des relıgionspädagogischen Interesses C-standen hat
Eın weıteres gewichtiges Dokument für die Suche nach Konturen einer »Religiondes Kındes« tellt das Themenheft » Kınder«? des »Evangelıschen Erziehers« dar. Als
zentrales Leıtmotiv steht 1m Hıntergrund dieser Studıien, dafß d1e EKD-Synodeeinen Perspektivenwechsel hın einer Orıientierung den lernenden Subjekteneingefordert hat.!9 Dıies erd VO Annegrethe Stoltenberg der Überschrift

Vgl hıerzu uch den IThemenschwerpunkt »Kınder und Kırche Neue Heraus-
forderungen« der Zeıtschrift Praktische Theologie 31 (1996) Heftt

Vgl uch allgemeinen Gesichtspunkten das Themenheft »Kınderrechte
Kindschaftsrecht Jugendschutz« der Zeıtschrift »Recht der Jugend und des Bıl-
dungswesens« Nr. 4/1996

Vgl hıerzu die Beıträge VO Helmut Hanısch (Kındheıt heute. Eıne Heraustor-
derung tür dıe Kırchengemeinden) und Wolfgang Lange Wıe erleben Kınder (3e-
meınde? Zusammenfassung eiıner Umfrage) 1n CGRP (1996) eft
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»Perspektivenwechsel die Synode der EK  — x1bt C1MN Stichwort« explizıt aufgenom-
INEeE  e} und reflektiert Dieser »Perspektivenwechsel« SCI C1MN ‚Handlungswort:« Er

wıeder MECUu und ganz persönlich werden Verwirklıi-
chung und Einübung der Praxıs 1ST Ce1in langwieriger Prozef(i« Die PTOSTaIl-
matische Intention dieses »Perspektivenwechsels« erhebt letztlich die Wirklichkeits-
wahrnehmung VO Kındern und Jugendlichen als lernenden Subjekten SIr Norm
Idiese Norm wıederum kann als atente (oder offene) Grundlage unterschiedlichster
Veröftentlichungen (s U.) und Leıtmotiv des reliıgionspädagogischen Zeıtgeıistes
konstrulert werden
Eınen ganz anderer Hiıinsıcht weıtertührenden und durchaus provozierenden Be1-
LTrag Zur »Religion des Kındes« 1etert die empirische Untersuchung VO Helmut
Hanısch über » Dı1e zeichnerische Entwicklung des Gottesbildes be1 Kındern und Ju-
gendlichen«!! Den Ausgangspunkt dieser Untersuchung bılden dle beiden Frage-
stellungen >Welche Entwicklungstendenzen WEISCI1 Gottesbilder VO Kindern und
Jugendlichen auf? Welche Faktoren beeinflussen die zeichnerische Entwicklung des
Gottesbildes?« (13) Grundlage der Untersuchung sınd ‚.WE1 Stichproben MmMIit Zeich-
NUNgEeN VO bıs 16Jährıgen, die AT der Einschätzung relıg1öse Prä-

Kirchenbezirk Heidenheim Schwäbische Alb und ZU anderen
dem Vorzeichen b7zw antırelig1öse Prägung: Leıipzı1g, Dresden und 7 wickau
erhoben wurden Zu den weitreichenden Ergebnissen dieser Untersuchung zählt die
Einschätzung, da{fß sozialpsychologisch abstinenter Vorstellungen der Ent-
wicklungspsychologıe »dıe Gottesdarstellungen der Schülerinnen und Schüler
nıcht erster Linıe entwicklungspsychologisch bedingt sınd sondern VO der JE-
weılıgen Soz1ialisation und der Erziehung abhängen« »In welcher Weise die
kritische Auseinandersetzung MIt dem Gottesbild erfolgt, hängt VO dem rel1g16-
S6n Ontext ab dem der Mensch aul  ächst« Dıe Interpretationsfigur
Hanıschs lautet ungefähr da{fß durch 11NC mangelnde relıg1öse Unterrichtung VO
Kındern und Jugendlichen C111 undıfferenziertes, dumpfes Gottesbild entsteht, das
nıcht zuletzt für antıratıonal-tundamentalıstische Ideologien antällıg 1ST. Gerade
»der Übergang VO anthropomorphen nıcht-anthropomorphen Gottesbildern
se1l mafßgeblich VO der christlichen Erziehung ı Elternhaus, der Gemeıinde und
der Schule« abhängig Zu ordern SC1 danach VO allem, »dafß die relıg1öse Er-
zıiehung atheistischen Ontext nachhaltıg gefördert wird« die
Diskrepanz zwıschen der allgemeınen Reflexionsfähigkeit und der rationalen Reftle-
xionskompetenz relig1ösen Fragen IN1N1IMMNLETECN oder autzuheben Di1e CINLDIL1-
sche Untersuchung Hanıschs ı1ST notwendiger Rückfragen insbesondere nach
den Verhaltensregeln der Forscher 1ı empiırischen Feld und nach der Gewıiınnung
der hermeneutischen Krıiıterien tür die Interpretation solch >quant1tat1ven< Un-
tersuchung C111 bedeutsamer Beıtrag C11L11ET theologisch tundierten Anthropolo-
S1C, die Anschlüsse ı (religions)pädagogischer Hınsıcht nahelegt. Miıt dieser Ent-
wicklungsperspektive ı1ST 1U uch der Übergang DESETIZL I  I1 Beıträgen, die sıch
spezıell dem relıg1ösen Aspekt ı Jugendalter wıdmen.

Das Jugendalter
Hıer 1ST erster Stelle die Monographie VO Friedrich Schweıitzer

dem Titel » ıe Suche ach dem CISCHNCNHN Glauben Einführung
die Religionspädagogik des Jugendalters« NCMNNECN Schweitzer

geht VO der KFrage AaUuUs, Glaube und Religion für Jugendliche
heute bedeuten« (7) Diese Frage ZEWINNTL ihre Relevanz nıcht

11 Vgl uch Hanıschs Skizze Das Gottesbild bel relig1ös und nıcht rel1g1ös 12Z20-
Kındern und Jugendlichen, CRP (1996) ett
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letzt auf dem Hıntergrund der Feststellung, »dafß Kıiırche un: Reli-
7100 in der heutigen Jugendforschung aum vorkommen« (16) ar
be] se1 »nıcht übersehen, da die Jugendforschung be] ıhrer Aus-
blendung VO Religion einer Fehleinschätzung unterliegen« dro-
he Ausführlich begründet wiırd die These, da{fß sıch Religi-onspädagogik stärker als bısher den Phasen des Lebenslaufs

habe Die Schwierigkeiten der Religionspädagogik 1m
Umgang MIt Jugendlichen rührten gerade daher, »>daflß der Blick 1N-
stıtutionell verengt und das Jugendalter als eigener Zusammenhangnıcht genügend wahrgenommen wırd« (13) Schweitzer sıeht seinen
Beıtrag größeren Zusammenhang eines »Perspektivenwechsel(s)auch 1n der relıgionspädagogischen Theorie« (14, 8:6.); die sıch 1ın
der Forderung konkretisiert, »Jugendliche als Subjekte wahrzuneh-

(15) Getordert wırd eıne »möglıchst offene Wahrnehmung
VO Jugend un Religion« (17); auftf deren Grundlage auch mMOg-ıch werde, ))in We1ise auf die reliıgionspädagogischen Hand-
lungstelder iın Gesellschaft, Schule un Gemeıinde zurückzukom-

(ebd.)
Dem tormulierten Rahmen und Anspruch seiıner Darstellung sucht Schweitzer 1n
dre1 orofßen Abschnitten gerecht werden. Der Teil beschäftigt sıch mıt dem
Spannungsteld »Jugend Kırche Religion: nsätze ZUur Beschreibung«. Im Wwel-
ten Teil werden »Deutungsansätze Zu Verhältnis V Jugend, Kırche und Relig1-
()I1« vorgestellt, 1mM dritten 'Teil schliefßlich »Religionspädagogik des Jugendalters1n der Praxıs: Aufgaben Ziele Handlungsfelder« skı7z71eren. Nıchrt zuletzt
durch dıe übersichtliche und nachvollziehbare Gliederung SOWI1e iınhaltliche Akzen-
tu1erung 1St die Publikation als Studienbuch empfehlen. In seinem abschließen-
den »Rückblick Ausblick« unterstreıicht Schweıitzer noch einmal, »dafß Religi-onspädagogik und Theologie eiınen eigenen Beıtrag ZuUur Jugendforschung eisten
können« Dıies gelte mehr, als dıe Religionspädagogik des Jugendaltersben künftig autf eıne Altersgruppe und damıt den menschlichen Lebenslauf bezo-
gCNH werden MUSSe, damıt gleichzeıitig ber uch A4AUS instıtutionell verengten Sıcht-
weılsen (z.B Jugendliche 1m Konfirmandenunterricht) eftreıt werde

F den publizistischen Eıgenheıiten des Besprechungszeitraums SC-ort das umfangreiche Werk »(Gewı1ıssen und Adoleszenz. Christli-
che Gewissensbildung 1m Jugendalter« VO Reinhold Mokrosch.
Angesıchts des »Rückzug(s) der Humanwissenschaften aus der (Se-
wıssens<-Forschung« (1IS) 111 Mokrosch sıch auf 468 Seıten der
»Zentralfrage« wıdmen, >>Ob Jugendliche auf retormatorische (32-
wıssensvorstellungen ansprechbar sind«
Dıie Religionspädagogik musse angesıchts des diagnostizierten Verlustes dieser For-
schungsthematik »das Erbe der Gewissensforschung und -bildung übernehmen und
dabei uch das Wort >(Gewı1issen« weıterhiıin benutzen« (14) denn gehe 1n der Ge-
wıssensthematik ıhr »Herzstück«: »den Begegnungsort zwiıischen (ott und
Mensch« (ebd.). Dieser VO ıhm enttalteten Erbhüter-Aufgabe versucht VOT allem
Mokrosch selbst Rechnung Lragen, indem auf WEeI1 Wegen seine »Zentralirage«beantworten sucht: S18 einen muıttels zwelıer empirıischer Untersuchungen 344f),wobe1l die mıt anderen Akzenten bereıits schon eiınmal 1979 veröffentlicht
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worden Wal, und ZUuU anderen durch die Analyse VO »Gewissenstheorien 4AUS Theo-
logıe, Philosophie und Psychologiıe, die Hür christliche Gewissensbildung bedeutsam
werden könnten« (245{f) Warum und WwW1€ diese beiden Teile zusammengehören, wiırd

der VO Autor unterstellten Unverzichtbarkeit (vgl 16) und der 11-

fassenden Bündelung 1mM dritten Teil ber »Leıtlinien einer christlich-reformatori-
schen Gewissensbildung« (396{f) letztlich jedoch nıcht einsichtig. So bleibt der Eın-
druck VO WEe1 Büchern 1in einem, deren Ergebnisse darauft hinauslauften, »dafß sıch
die entscheidenden Phasen der Gewissensentwicklung in der eıt der Adoleszenz
und Postadoleszenz abspielen« In dem nachfolgenden hıstorischen Teıl hat
Mokrosch mıt der Schwierigkeit umzugehen, dafß die dort analysıerten Theorien Z
Gewissensverständnis 1in der Regel AI nıcht explizit auf das V} ıhm anvısıerte Ju-
gendalter bezogen sind. Dieser historische Teıl 1St ennoch 1in sıch als Interpretations-
geschichte eınes Begriffs autschlufreich und zıieht die Linıen VO Paulus bıs Nıklas
Luhmann und Jean Pıaget 4Uus Die Hauptschwierigkeıt des dritten Teıls, der In der
Frkenntnis mündet, »dafß Jugendliche der Voraussetzung einer intensıven
ralıschen Gewissenserziehung auf eın transmoralısches, reformatorisches Gewissens-
verständnıs ansprechbar sind« spiegelt aut besondere We1ise jene Grundschwie-
rigkeıt, die in der Gesamtanlage der Untersuchung begründet lıegt: Wıe kannn A4AUS

Verknüpfung VO empirischer Untersuchung (deren Instrumente noch 1m einzelnen
diskutieren waren) und historischer Rekonstruktion ein Ergebnis b7Zzw. ein über-

zeugendes Argument für die Wıssenschaft werden? Der Rekurs aut Emp1-
rıe und Hıstorie ware darauthin befragen, Inwıeweılt adurch die bereıts la-
tent oder offen vorhandenen Interessenlagen bestätigt werden.

Mıiıt den Aneı1gnungsvoraussetzungen VO (ostdeutschen) Kındern
und Jugendlichen 1im Hınblick auf das Verständnis des Konfirmie-
TCIINS beschätftigt sıch der Band » Kontirmieren Aspekte und Per-
spektiven in Ostdeutschland«. Dıiese VO Roland Degen und Volker
Elsenbast vertafßte und herausgegebene Veröffentlichung des Come-
nıus-Institutes verfolgt die Absicht, »den ostdeutschen Kontext des
Themas ‚K ontftirmieren« erhellen und dabe1 Argumente und
Entdeckungszusammenhänge herzustellen, die -vermutlich nıcht
HBT für ostdeutsche Gemeinden Va Bedeutung sind« (1 Die
AÄAutoren wollen ıhr Anlıegen nıcht verstanden wıssen, »als gelte
CS, eıne isolıerte ostdeutsche Konftirmation profilieren der den
ostdeutschen Landeskirchen Nachhilteunterricht erteilen« (412)
Im Rahmen des VO der FK  S eingeforderten »Perspektivenwech-
sels« (S:6.)] gelte vielmehr, gerade 1ın der Arbeit mıiıt (ostdeutschen)
Jugendlichen »stärker ach den Erwartungen fragen, die 1E mıt-
bringen. Wıchtig 1n diesem Sınne iSt, W1€ s1e selbst das >;Kontirmie-
TCH-< erleben und diesen >Lernort« mıt dem verbinden können, W as

ıhnen 1m Lebensalltag, 1n Famiulıie, Schule und Gemeinde be-
CL3) Im Hıntergrund steht dabe1 ımmer die Auseinander-

SCELZUNG mıt dem anhaltenden Zulauf der Jugendweihe als quası-re-
ligöser Ersatz- und Konkurrenzveranstaltung.
Degen geht dabe; in seinem Beıtrag » Kontirmatıon und weıterwıirkende Jugend-
weıhe 1in Ostdeutschland« eın auf die vortindliche Sıtuation hın vertieftes
Verständnıis der Konfirmation. Dabe! verweıst VOT allem auf die Bedeutung des
mehrjährigen Prozesses der » Konftfirmandenarbeit« (39f), der gegenüber der praktı-
zıerten Inhaltsleere des Jugendweıheaktes iıne besondere Chance Zur iınhaltlichen
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Profilierung enthält. Letztliıch gelte C5S, Kontftirmation als Prozefß und Feierakt glei-
chermalisen bejahen (43), die qualitativen Unterschiede sıchtbar werden
lassen. FElsenbast wıdmet sıch 1ın selner Studie » Kontirmatıon und Arbeıt mıiıt Kon-
tfirmandinnen und Konfirmanden 1ın Ostdeutschland« (57{ff) den vortindlichen Be-
mühungen 1n der Praxıs; 1in dem anderem Unterschiede und Gemelnsam-
keıten 1im Ost-West-Vergleich herausarbeıtet (63££) Eınen besonderen Nutzwert 3
häalt die Veröffentlichung noch durch den Anhang der Überschriuft »Impulse
Aspekte Perspektiven« (914f). in dem Dokumente und Stellungnahmen uch
ZuUur Jugendweıhe zusammengestellt werden.

Zur Bedeutung VO Religion 1m Lebenslauf VO ostdeutschen Ju
gendliıchen un: Erwachsenen lıegt schliefßßlich eıne schmale, aber AaU-
Rerst instruktive Analyse VO Erhart Neubert VO  —$ S1e tragt den e1IN-
drücklichen Titel > >gründlich ausgetrieben«. ıne Studie ZU Profil
und ZUrTFr psychosozıalen, kulturellen und relig1ösen Sıtuation VO

Kontessionslosigkeit 1n Ostdeutschland und den Voraussetzungen
kirchlicher Arbeit (Mıssıon)«!* un wurde VO der Studien- und
Begegnungsstätte Berlin herausgegeben. In dieser Studie werden dıe
»besonderen Bedingungen für erschwerte und gelingende Kommu-
nıkatıon mıiıt Kontessionslosen« (so Lutz Moaotikat 1mM Geleitwort,
thematisıert. Aufgabenstellung der Studie se1 &. »das Profil des
Massenphänomens der Konfessionslosigkeit 1n Ostdeutschland
ter hıstorıschen, geistesgeschichtlichen und sozıalpsychologischen
Gesichtspunkten erfassen und Unterschiede ZuUur Kontessionslo-
sigkeit 1im Westen markieren« (7) Dıies geschieht 1ın 1er analytı-
schen Abschnıiıtten, die 1n eiınen tünften, programmatisch ausgerich-

eıl münden.

Im ersten Abschnitt werden ostdeutsche Wertvorstellungen die dr €e1 Stichwor-
»Geborgenheıt, Sıcherheıt, Kontinultät« (16{ff) gruppiert. IBEN zentrale Ergebnis

1St dabeı, da{fß die kirchenskeptische Haltung eın etabliertes Produkt VO Gewoh-
NUuNg ISt. Im Falle einer Umorientierung Wurde die VO den genannten Werten B
tragene biographische Kontinuıntät grundlegend ın Frage gestellt. Im zweıten Ab-
schnıtt wırd der Themenstellung »Ungebrochene Tradıtionsübermittlung und
DDR-Sozialisation« (294) herausgearbeıtet, da{fß die Konfessionslosigkeit 1n (Ost-
deutschland als »e1ın Produkt eiınes sıch Kollektiv und seinen TIradıtionen orıen-
tierenden Bewulfßfetseins mıt dem daraus folgenden Mangel individueller Entschei-
dungsfreudigkeit« (8) verstehen se1 Im dritten Abschnitt über » Wıssen und
Weltanschauung« rücken dann die Bewulßtseinslagen eınes sıch überlegen füh-
lenden Fortschrittsdenkens 1m Gefolge der marxiıstischen Geschichtsphilosophie 1n
den Blickpunkt. Relig1öses Wıssen wırd auf diesem Hıntergrund als eın Relikt VelI-

Tage gedeutet, mıt dem ıne iındıvıduelle Auseinandersetzung nıcht loh-
nend erscheint. Im üunften Abschnitt über » Alltagsverfahren« wiırd analysıert, w1e
kirchliche Praxıs (eben nıcht) mıt der Alltagserfahrung ın Ostdeutschland 1n Verbin-
dung gebracht Wll'd. Abschliefßend werden 1mM üunften Teıil als »Ausblick Voraus-
SEIZUNgEN miıssıonarıschen Handelns« in eiıner solchen Sıtuation angesprochen.
Empfohlen wird angesıichts der ftaktischen Überforderung der Eınzelgemeinden die

12 Vgl hıerzu uch den Werkstattbericht: Zur Konfessionslosigkeit ın st)-
Deutschland. Hg VO  e der Studien- und Begegnungsstätte Berlıin, Berlin 1994
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Unterstützung dezentraler Missıionskonzepte, »die VO der Pluralıität relıg1öser Ver-
mittlung und indiıvidueller Aneignung ausgehen«

In den anthropologisch ausgerichteten Studien steckt 1n verschiede-
He  ; Varıatiıonen der Anspruch, den mehrtach angesprochenen » Per-
spektivenwechsel« hın der Orıentierung Lebenslauf der Indı-
viduen einzulösen. In dieser anthropologischen Hinwendung steckt
jedoch zuweılen auch die Gefahr, den appellatıv eingeforderten
Ausgangspunkt bereıts ZUur Norm tür Theorie und Praxıs
chen Dıiese Spielart der Sein-Sollens-Problematik scheint VOT allem
Ort problematisch, be] der Hınwendung Zu Subjekt dessen
taktisches Ausgesetztseıin gegenüber »Mächten« 1ın den Hintergrund
rückt der Sanz 1ın Vergessenheit gerat. Als nächster Schritt scheint

deswegen geboten, sıch 1n eıner dıtferenzierten Weıse solchen
»Mächten« zuzuwenden.

Mächte

DA Schriftft

Im Hınblick auf die grundlegende Autoriıtät iın protestantischer Ira-
dıtıon liegt nahe, ausgewählte Veröffentlichungen dem
Stichwort >Schrift«23 sıchten. Hıer $51lt als ErsSsStes der markante,
auf den ersten Blick völlig unzeitgemäfß wırkende Beıtrag VO Ingo
Baldermann 1n seıiıner »Einführung in dıe Biblische Didaktik« auf
Im Anschlufß zahlreiche vorausgehende Studien geht Baldermann
wıederum VO Moaotiıv der Biıbel als »Buch des Lernens« au  N Das
Neue dieser Publikation 1st wenıger eın Erkenntnistortschritt BC-
genüber VOTANSCEZAINSCHCH Studien als vielmehr die Plazıerung des
Gedankens der gänzlich anders akzentuierten Diskussion der
Gegenwart. Der Begrifft des Lernens wırd dabe!] CNS mıi1t dem des
Verstehens 1m Sınne eınes Inspiriert- Werdens durch den Text
verknüpftt. » Der Text 1St 1n diesem Lernprozefß nıcht Objekt meılner
Dıdaktik, sondern selbst eın didaktisches Subjekt: Er wurde aufge-
zeichnet, MI1r zeıgen, mıiıtzuteılen, miıich
lernen assen« (3)
Unter Dıdaktik WIr: d dabe!] der ersuch« verstanden, »aut die Herausforderungen,die das Leben der (Generatiıon bedrohten ine Antwort tinden. Dıie di-
daktische Frage 1St 1m Kern die Frage nach dem tür die kommende CGeneratıon Not-
wendigen« (9f) Als zentrales Anliıegen Baldermanns WwW1 I‘d das Motiıv der Hoffnunginmıiıtten VO Zeıten, diıe das Hoften unmöglıch erscheinen lassen, erkennbar. off-

13 Weıtere relıgionspädagogische Beiträge hıerzu tinden sıch ın dem Themen-
heft » Weisheit In Forschung und Unterricht« des Evangelıschen Erziehers (1996)
und 1mM Themenheft »Gerechtigkeit« der Zeitschrift (1996)
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NUunNg se1 »das oroße übergreifende Thema der SaNzZeCN Bıbel« (11) » Wollen WIr der
kommenden Generatıon nıcht das Entscheidende schuldıg leiben, mussen WIr
mıt der Biıbel umgehen, da{fß schon Kınder daran Erfahrungen machen, die ıhnen die
Chance gyeben, ıhrer eigenen Hoffnung gyewi1f$ werden« (Z) Auf dem Hınter-
grund des bestimmten hermeneutischen asters bietet Baldermann in vier ogroßenKapıteln Veranschaulichungen dem einen Thema der Hoffnung. » Worte Zzu W
ben« »Geschichten den Tod« (69{f), »Prophetischer Eınspruch: Dıie
Sprache der Gerechtigkeit« 1314); »Auferstehung lernen« 198{f) sınd letztlich für
Baldermann 11U Varıationen der einen Grundaussage, dafß die »TM1CUEC Wahrneh-
IMUNS der Wirklichkeit« (19) nıcht VO  - einem optımıstischen oder sektiererischen
»Phantombild« (vgl 16), sondern dem bıblischen Realismus der Hoffnung geleıitetwerden oll ormulıiert wırd das rational reflektierte Vorverständnis einer her-
meneutischen Theorie 1m u  assenden Sınne, das aut eindrückliche We1ise die Fragenach der leitenden Macht, der verbindlichen Autorität für den Menschen beantwor-
FL, Wenn die Zeıtzeichen der Gegenwart SaNzZ W1€ dıe historistischen Hochzei-
ten des ahrhunderts tatsächlich durch den empirischen und geschichtlichenRelativismus bestimmt seın sollten (was eindeutig NUuU uch wıeder nıcht 1st),wirkt Baldermanns Rückbezug auf die Bıbel als mafßgebender Autorität tür den
Menschen unzeıtgemäals und geradezu hoffnungslos veraltet. Doch die Konjunkturder postmodernen Varıante des Hıstorısmus Ausgang des Jahrhunderts wiırtt
zweıtelsohne uch solche Fragen nach indıvidueller und kollektiver Verbindung und
Verbindlichkeit auf, da{fß dıie der bıblischen Überlieferung diskutierende und
gewınnende Ratıionalıtät der Hoffnung als Gegenmodell eiınem ırratiıonalen Um-
schlag 1n Fundamentalismus) ine Sanz T1ICUEC Gegenwartsbedeutung beispielsweisefur den indıyıduellen »Lebensstil« S.0.) gewınnt. Dann ber 1St 1ıne »Einführung 1n
die Bıblische Dıdaktik« be] aller Frag-Würdigkeıt VO Baldermanns Wırkungsprä-mıssen des Textes sıch 1ne durchaus aktuelle Antwortvarıante auf die Fragenach der verbindlichen Autorität ıIn der Gegenwart.

Von der letztgenannten Annahme gehen unausgesprochen auch
die 1er Arbeıits- und Studienbücher dAUS, die 1mM Bezug auft die bibli-
sche Überlieferung ıhren Gegenstand und ıhre Miıtte haben Im An
schlufß Baldermanns Betonung des Hoffnungsaspekts fällt
nächst auf, da{fß die zweıte; erweıterte un:! überarbeitete Auflage des
» Neutestamentlichen Arbeıitsbuch(s) für Religionspädagogen« aus-
gerechnet eın Osterkapitel erganzt wurde Das VO dem Han-
OVerane Autorenteam Ulrich Becker, Friedrich Johannsen und
Harry Noormann vertaßte Werk ll neben eıner Einführung 1n die
Entstehung des Neuen Testaments »fünfzehn relatıv geschlossene,auch unabhängig voneınander lesbare, thematische Darstellungen«(11) prasentieren. Als eıne hermeneutische Leıtlinıe be1 der Inter-
pretatıon und Darbietung der füntzehn Themen VO >Sabbat« bıs
ZUr »Geschichte des Urchristentums« wırd das Anliegen tormulıiert,die antıyudaistischen Tendenzen 1m Neuen Testament autzuarbeiten.
In eine vergleichbare Themenvielfalt dıfferenziert, jedoch aut das
Phänomen menschlicher Religiosität ausgerichtet, 1st das VO KO-
and Biıewald herausgegebene Studienbuch »Einblicke Religion«.
In diesem Werk soll 1n acht Kapıteln »exemplarısch gezeıgt (werden), W as relig1ösesFragen und Denken, W as relıg10se Interpretation heißt« (6) Den Ausgangspunkt bıl-
det das menschliche Fragen und Vergewıisserungsbedürfnis, wWenn uch gleichwohl 1n
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mehreren Teıilen (»Dıie Frage nach Gott«, » Jesus Christus« oder »Schöpfüng«) die bı-
lische Überlieferung als zentrale Orientierungsgröße 1in den BlickIerd
Nahtlos reiht sıch das Schlufßkapıtel uch dieses Buches In die Beobachtung e1n, dafß
die Vergewisserung leitender Autoritätsmaßstäbe 1n der Je eigenen eıt des Lebens-
laufs eın zentrales Dialoganlıegen darzustellen scheıint das uch endet mıiıt eiınem
Beıtrag VO Angelika und Michael Leonhardı dem 'Thema »Grundzüge christli-
her Hoffnung enttaltet anhand VO Schülerantworten« (236ff)
Dıie Auseinandersetzung mı1t Hoffnung un: Verzweiflung bildet
den thematischen Hintergrund auch für das dritte Arbeitsbuch ZUuU

'Thema » Tod un:! Auferstehung«. Die Autorinnen Ursula Früchtel,
Astrıd Ohla und Kerstin Othmer-Haake sehen 1in » Tod un: Auter-
stehungMenschen, Mächte und Methoden. Ein Literaturbericht  207  mehreren Teilen (>Die Frage nach Gott«, »Jesus Christus« oder »Schöpfüng«) die bi-  blische Überlieferung als zentrale Orientierungsgröße in den Blick genommen wird.  Nahtlos reiht sich das Schlußkapitel auch dieses Buches in die Beobachtung ein, daß  die Vergewisserung leitender Autoritätsmaßstäbe in der je eigenen Zeit des Lebens-  laufs ein zentrales Dialoganliegen darzustellen scheint — das Buch endet mit einem  Beitrag von Angelika und Michael Leonhardi zu dem Thema »Grundzüge christli-  cher Hoffnung — entfaltet anhand von Schülerantworten« (236ff).  Die Auseinandersetzung mit Hoffnung und Verzweiflung bildet  den thematischen Hintergrund auch für das dritte Arbeitsbuch zum  Thema »Tod und Auferstehung«. Die Autorinnen Ursula Früchtel,  Astrid Ohla und Kerstin Othmer-Haake sehen in »Tod und Aufer-  stehung ... das zentrale Thema des christlichen Glaubens« (9), das  zugleich jedoch in Konfirmandenunterricht und Religionsunterricht  oft gescheut werde. Dem wollen die Autorinnen mit einer Aufar-  beitung für den Konfirmandenunterricht (Teil 1) und der Präsenta-  tion von vier Unterrichtseinheiten für den schulischen Religi-  onsunterricht (Teil II) Abhilfe schaffen.  Sie gehen davon aus, »daß bei Kindern und Jugendlichen Interesse an einer Ausein-  andersetzung mit dem Tod vorhanden ist; ja mehr noch, ein dringendes Bedürfnis  nach hoffnungsstiftenden Antworten auf diese sie und andere Menschen bedrängen-  de Erfahrung« (11). Auf diesem Hintergrund werden die biblischen Bilder als »Pro-  totypen, die auf das Zukünftige verweisen« (17), interpretiert. Die Bedeutung der  Beschäftigung mit der biblischen Botschaft von Tod und Auferstehung sehen die  Autorinnen in dem Auftrag der Unterrichtenden, den Heranwachsenden Zielper-  spektiven aufzuzeigen, »die über das alltägliche Leben hinausweisen und so den All-  tag überhaupt erst lebenswert machen« (19). Der Band ist in seinen beiden Haupt-  teilen auf die unmittelbare Umsetzung in Unterrichtsgestaltung ausgerichtet und  bietet hierzu neben den entsprechend reflektierten Verlaufsplänen auch eine Reihe  anregender textlicher und bildlicher Materialien.  Als Material- und Arbeitsbuch kennzeichnet Sigrid Berg ihre neue-  ste Veröffentlichung unter dem Titel »Biblische Bilder und Symbole  erfahren«. Ihr Anliegen ist es, unter neun Bildrubriken »zu eigener  Auseinandersetzung mit biblischen Bildern und Symbolen« (9) hin-  zuführen.  Die Stichworte für den intendierten Umgang mit der Bibel sind dabei Erfahrungs-  bezogenheit, Ganzheitlichkeit, Kreativität. Mit den Bildern ist eine »Entlastungs-  funktion« verbunden, die durch das vorhandene Sprachmaterial dazu verhilft, »Ang-  ste, Hoffnungen, Verzweiflung, Bitte, Lob und Klage auszudrücken« (10). Die Ver-  knüpfung von biblischer Theologie und. Anthropologie ist insofern konstitutiv. Berg  bietet — wie der Untertitel es andeutet — vor allem ein methodisch reflektiertes Ma-  terialbuch. Offen läßt die Autorin die Frage nach der Zuordnung der präsentierten  Materialien zu bestimmten Altersgruppen (vgl. 17). Beabsichtigt ist nicht eine un-  mittelbare Vorzeichnung unterrichtlicher Verläufe in RU oder KU, sondern die Prä-  sentation unterschiedlicher Materialien unter einem thematischen Leitfaden.  Einen Kontrast zu den vier Arbeitsbüchern, gleichzeitig jedoch  auch eine an der Schrift gewonnene Antwort auf die Frage nach der  maßgeblichen Autorität des Menschen stellt die Göttinger Habilita-das zentrale Thema des christlichen Glaubens« 9) das
zugleich jedoch iın Konfirmandenunterricht un Religionsunterricht
oft gescheut werde. Dem wollen die Autoriınnen mıiıt eıner Aufar-
beitung für den Konfirmandenunterricht (Teıl und der Präsenta-
t10N VO jer Unterrichtseinheiten für den schulischen Religı1-
onsunterricht (Teil I1) Abhilfe schaffen.
Sıe gehen davon aus, »cdaß be1 Kindern und Jugendlichen Interesse eıner Auseın-
andersetzung mıiıt dem Tod vorhanden ISt; Ja mehr noch, eın dringendes Bedürtnıis
nach hoffnungsstiftenden Antworten aut diese S1€e und andere Menschen bedrängen-
de Erfahrung« 11) Auft diesem Hıntergrund werden die bıblıschen Biılder als » Pro-
LOLypen, die autf das Zukünftige verwelsen« (17); interpretiert. Die Bedeutung der
Beschäftigung mıt der biblischen Botschaft VO Tod und Auferstehung sehen die
Autorinnen iın dem Auftrag der Unterrichtenden, den Heranwachsenden Zielper-
spektiven aufzuzeıgen, »dıe über das alltägliche Leben hınausweılsen und den AN-
Lag überhaupt TSLT lebenswert machen« (19) Der and 1St 1n seinen beıden Haupt-
teilen aut die unmıittelbare Umsetzung 1in Unterrichtsgestaltung ausgerichtet und
bietet hıerzu neben den entsprechend retlektierten Verlaufsplänen uch ıne Reihe
anregender textlicher und bildlicher Materıialıen.

Als Materi1al- und Arbeitsbuch kennzeichnet Sigrid Berg iıhre neue-
STE Verötftentlichung dem Titel »Biblische Bilder un! Symboleertahren«. Ihr Anliegen 1St CS, CUull Bildrubriken » Z u CISCHCIL
Auseinandersetzung mıt biblischen Bildern und Symbolen« (9) hın-
zutühren.
Die Stichworte für den intendıierten Umgang MIt der Bibel sınd dabe1 Erfahrungs-
bezogenheit, Ganzheitlichkeit, Kreatıivıtät. Mıt den Bildern 1Sst ine »Entlastungs-
tunktion« verbunden, die durch das vorhandene Sprachmaterıal dazu verhilft, »Ang-
StE; Hoffnungen, Verzweıflung, Bıtte, Lob und Klage auszudrücken« 10) Die Ver-
knüpfung VO biblischer Theologie und. Anthropologie 1St insotern konstıitutiv. Berg
bietet W1€ der Untertitel andeutet VOT allern eın methodisch retlektiertes Ma-
teri1albuch. Often 15r die Autorın die Frage nach der Zuordnung der präsentierten
Materialien bestimmten Altersgruppen (vgl 17) Beabsichtigt 1ST nıcht ıne
mıiıttelbare Vorzeichnung unterrichtlicher Verläute 1n der sondern die Pra-
sentatıon unterschiedlicher Materialıen eiınem thematıschen Leittaden.

Eınen Kontrast den jer Arbeitsbüchern, gleichzeıtig jedoch
auch eıne der Schriuftft WONNCHC ntwort auf die Frage ach der
mafßgeblichen Autorität des Menschen stellt dıe Göttinger Habıilıta-
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tionsschrift VO Hans-Martın utmann dem Tıtel »Symbole
7zwischen Macht und Spiel Religionspädagogische und lıturgische
Untersuchungen Zr ‚Opfer: dar.

In dieser Studie sınd eın übergeordnetes und eın untergeordnetes Erkenntnisziel
unterscheıden. Im umfTfassenden Sınne geht eınen klärenden Beıtrag ZUr 5Sym-
boldidaktik 1MmM Hınblick autf die Frage, ob 1M hermeneutischen Verstehensprozefß VO

Symbolen »dıe menschliche Subjektivıtat für die Bedeutung der symbolischen Ord-
u bestimmend (1st), oder208  Ralf Koerrenz  tionsschrift von Hans-Martin Gutmann unter dem Titel »Symbole  zwischen Macht und Spiel. Religionspädagogische und liturgische  Untersuchungen zum >Opfer« dar.  In dieser Studie sind ein übergeordnetes und ein untergeordnetes Erkenntnisziel zu  unterscheiden. Im umfassenden Sinne geht es um einen klärenden Beitrag zur Sym-  boldidaktik im Hinblick auf die Frage, ob im hermeneutischen Verstehensprozeß von  Symbolen »die menschliche Subjektivität für die Bedeutung der symbolischen Ord-  nung bestimmend (ist), oder ... sich umgekehrt menschliche Subjektivität nur in der  Beziehung auf die symbolische Ordnung als auf ihr Anderes selbst finden und artiku-  lieren« kann (9). Diese grundlagentheoretische Fragestellung wird nun veranschau-  licht an der Diskussion der »Institution« des »Opfers«, wobei die theologische Per-  spektive (und damit zugleich auch die systematisch-theologisch gewonnene Antwort  auf die übergeordnete Frage) gleich zu Beginn formuliert wird: »Die Verheißung vom  ein für allemal zureichenden Opfer Jesu Christi, durch das Gott uns Menschen die  Sünde vergibt, soll durch die Kirche so bezeugt werden, daß sie als Freispruch vom  Opfern-Müssen ın kultischen, aber auch in alltäglichen Handlungszusammenhängen  wirksam wird. Um diese Verheißung wirksam weitersagen, darstellen und feiern zu  können, ist es notwendig, die Macht und die Bedeutung des Opfers möglichst umfas-  send zu verstehen« (11). Der latente Sub-Text dieser Arbeit hat demnach ein ganz an-  ders gelagertes Erkenntnisinteresse: Es geht eben um die den Menschen leitenden Au-  toritäten und Gegenmächte in seinem Alltag und damit schließlich um nichts anderes  als die gesellschaftlich-politische Relevanz der biblischen Überlieferung. Im Hinter-  rund steht die verborgene These, daß Religionspädagogik gerade in Fragen der Sym-  boldidaktik eine Art Konflikttheorie der Wertigkeit von Symbolen zu berücksichti-  gen habe. Im Anschluß an Christoph Bizer gehe es darum, »das Evangelium als un-  terscheidendes und befreiendes Kriteriuum zur Geltung zu bringen« (356). Es geht  Gutmann um »die Macht der symbolischen Ordnung« der Bibel, die »in der Bildung  menschlicher Subjektivität religionspädagogisch zur Geltung gebracht werden« soll  (35). Dies wird zunächst an den Untersuchungen zur Entwicklung des Opfer-Ver>  ständnisses ım Alten und Neuen Testament herausgearbeitet und schließlich an der  »Liturgiereform der >»Berneuchener« fortgeführt. Daß Gutmann in seinen Schlußfol-  gerungen zur »Religionspädagogische(n) Arbeit am Opfer-Symbol« schließlich auf  die Frage stößt, »wie die Religionspädagogik an die Theologie Karl Barths anknüpfen  könne, ohne sich in der lebensweltlichen und dogmatischen Enge eines Programms  der »evangelischen Unterweisung« zu verlieren« (354), überrascht am Ende nicht. Ab-  gesehen davon, daß mit dem Stichwort »Evangelische Unterweisung« unnötigerweise  ein unreflektiert pauschales Klischee transportiert wird, leidet die Arbeit ein wenig  unter der Verschachtelung der verschiedenen Erkenntnisinteressen unter zu vielen  Themenperspektiven. Dies ist die Schwäche der Arbeit, die ansonsten jedoch auf ein-  drückliche Weise einen religionspädagogisch relevanten Beitrag zur Frage nach der  leitenden Autorität für den Menschen in seinem Lebenslauf liefert.  22 « Tradition  Zu den Mächten gehört zweifelsohne auch immer die Vergewisse-  rung ın historischer Perspektive.!* Hierzu wird in der Regel eine  Vielzahl von Studien vorgelegt, deren Sichtung die selektiven Not-  14 Vgl. hierzu beispielsweise die Anfrage von Friedrich Schweitzer: Luther und  die Geschichte der Bildung. Pflichtgemäße Reminiszenz oder notwendige Erinne-  rung, in: Jahrbuch für Historische Bildungsforschung 3 (1996) 9-23.sıch umgekehrt menschliche Subjektiviıtät 1Ur iın der
Beziehung aut die symbolische Ordnung als aut iıhr Anderes selbst tinden und artıku-
lıeren« kann (9) Diese grundlagentheoretische Fragestellung Wll'd U veranschau-
lıcht der Diskussion der »Instıtution« des »Opfers«, wobei die theologische Per-
spektive und damıit zugleich uch dıe systematisch-theologisch CWONNCHNEC Antwort
aut die übergeordnete Frage) gleich Beginn tormuliert wırd » Die Verheißung VO

eın für allemal zureichenden Opfter Jesu Christi, durch das (sott uUu1ls Menschen die
Sünde verg1bt, soll durch die Kırche bezeugt werden, da{fß sS1e als Freispruch VO

Opftern-Müssen in kultischen, ber uch in alltäglıchen Handlungszusammenhängen
wırksam WI1 rd Um diese Verheißung wırksam weıtersagen, darstellen und teiern
können, 1St notwendig, die Macht und die Bedeutung des Opfers möglıchst umftas-
send verstehen« (41) Der atente Sub-Text dieser Arbeıt hat demnach ein ganz
ders gelagertes Erkenntnisinteresse: Es geht ben die den Menschen leitenden Au-
torıtäten und Gegenmächte 1n seiınem Alltag und damıt schließlich nıchts anderes
als die gesellschaftliıch-politische Relevanz der bıblischen Überlieferung. Im Hınter-
rund steht die verborgene These, da{fß Religionspädagogik gerade 1n Fragen der 5Sym-

boldidaktik eine Art Konflikttheorie der Wertigkeıit VO Symbolen berücksichti-
gCnH habe Im Anschlufß Christoph Bızer gehe darum, »das Evangelıum als
terscheidendes und befreiendes Kriteriıum ZUTr Geltung bringen« (356 Es geht
utmann »dıe Macht der symbolischen Ordnung« der Bıbel, die »1N der Bıldung
menschlicher Subjektivıtät relıgionspädagogısch AL Geltung gebracht werden« soll
(35) Dıies wırd zunächst den Untersuchungen ZUT Entwicklung des Opfter-Ver:
ständnısses 1mM Alten und Neuen Testament herausgearbeıitet und schliefßlich der
»Liturgiereform der »Berneuchener:« fortgeführt. Dafß Gutmann in seinen Schlufßfol-

ZUT »Religionspädagogische(n) Arbeiıt Opfer-Symbol« schliefßlich aut
die Frage stöfßt, WI1E die Religionspädagogik dıe Theologıe Karl Barths anknüpfen
könne, ohne sıch in der lebensweltlichen und dogmatischen Enge eines Programms
der ‚evangelıschen Unterweıisung: verlieren« überrascht nde nıcht. Ab-
gyesehen davon, da{fß mıt dem Stichwort »Evangelische Unterweisung« unnötigerweıse
eın unreflektiert pauschales Klischee transportiert wırd, leidet dıe Arbeit eın wen12

der Verschachtelung der verschıedenen Erkenntnisinteressen vielen
Themenperspektiven. Dıies 1St die Schwäche der Arbeit, die ansOonNnstien jedoch auf e1IN-
drückliche Weıse einen relıg1onspaädagogısch relevanten Beıitrag ZuUur Frage nach der
leıtenden Autorität tür den Menschen 1n seinem Lebenslauf lıefert.

Tradıtion

FÜ den Mächten gehört zweıtelsohne auch ımmer die Vergewi1sse-
rung 1n hıistorischer Perspektive.!* Hıerzu wırd 1n der Regel eine
Vielzahl VO Studien vorgelegt, deren Sıchtung die selektiven Not-

Vgl hierzu beispielsweise die Anfrage VO Friedrich Schweıitzer: Luther und
dıe Geschichte der Bıldung. Pflichtgemäße Reminıiszenz oder notwendige Erinne-
LUNG, 1: Jahrbuch für Hıstorische Biıldungsforschung (1996) .7  _-
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wendigkeıten eiınes solchen Literaturberichts iın besonderer We1se
verdeutlıicht.
[Da eın estimmter Zeiıtraum des öfteren unterbelichtet leibt, se1

Anfang auf die »Geschichte der Bıldung und Erziehung VO der
Antiıke bıs Z Miıttelalter<«15 VO Bernhard Schwenk hingewiesen.
Diese VO Peter Drewek und Achim Leschinsky aus dem Nachla{%ß herausgegebenen
Studien biıeten ın sechs Kapiteln einen Überblick über die Entwicklung VO »alten
Griechenland« bıs hın ZUuU »europäischen Mittelalter«. Von besonderer Bedeutung
erscheinen die Kapitel über »Altyüdısche Erziehung«, über den Vergleich VO »Hel-
lenistischer Paıdeia und christliche(r) Erziehung« SOWI1E über »Christliche Pädagogik
in der hellenistisch-römischen Antıke« Im Hıntergrund steht die Analyse der sıch
ablösenden Autoritäten iınsbesondere hınsıchtlich der Ziel-Bestimmung VO Erzıe-
hung. Da dieser Zeıiıtraum 1n der Geschichte der (Religions)Pädagogik (fast) 1ın Ver-
gessenheıt geraten 1st oder 1m Rahmen der Theologie exegetischen Themen
eingeordnet wırd, erscheint die Veröffentlichung dieser Studien als 1ne sinnvolle
und notwendıge Korrektur der historischen Blickverengung.
Erstaunlich 1St, da{ß vielleicht als spater Reflex auf das Jubiläum
1992 1m VErgaANSCHNCH Jahr Zzwel umfangreıche Sammelbände mıiıt
Quellentexten und Studien ZUuU Werk VO Johann AÄAmos Comenıuus
erschienen sind Comen1ıius hat nıcht zuletzt 1n der Auseinander-
SeEtIzZUNg mıt Descartes WwW1e€e aum eın zweıter Religionspädagogeals Theologe die Frage ach der den Menschen leitenden Autoriıtät
gestellt und mMI1t dem 1nwels aut die Gnadel® der bıblisch-offen-
barten Weisheit beantwortet. Vielleicht 1St gerade dieser Gesichts-
punkt, der eıne Bezugnahme auf se1ın Werk und seıne Person heute
wıeder aktuell und gyeboten erscheinen aßt

Als Comenıius- Veröffentlichung 1St dabe; aut die zweıbändıge Publikation
ter der Herausgeberschaft VO Gerhard Arnhardt Lll'ld Gerd-Bodo einert VCTI-
welsen. Unter dem Titel »Jan AÄAmos Comeniius. Über sıch Lll'ld dıe Erneuerung VO  —

Wıssenschaft, Erziehung und christlicher Lebensordnung« werden das Pädago-
yısche 1m Weltbild VO Comeni1us, se1n Beıitrag 7AAT Theorie VO Schule und Unter-
nCcHt. se1ın Verständnis VO Wiıssenschaft und die Aufnahme comenıuanıschen Gedan-

15 Vgl hıerzu uch die Beıiträge 1M Themenheft »Miıttelalter« des Evangelischen
Erziehers (Heft 4/1996), 1n dem die pädagogische Eroörterung dieser e1It jedoch
weıtgehend auf die Darbietung VO otıven und Personen dieser eIlit als Gegen-
stand des Unterrichts ixıert bleıibt.
16 Vgl kritisch ZU vermeınntlic SOr TÄOdernenk Autoritäts-Denken, das Come-
1US repräsentiert, den Beıtrag VO Klaus Prange, »Lernen ohne Gnade Zum Ver-
ältnıs VO Religi0n und Erziehung« (1n 74+Päd 11996], 313-322). Prange sucht
die These begründen, »dafß das Lernen als Ma{fß der Erziehung 1n i1ne Aufgabeeingetreten oder geradezu hineingezwungen worden 1St, die trüher dem Religiösender zumındest uch dem Religiösen zugekommen 1St« Dıi1e mafßgebliche (
entierungsgröße 1St danach die » Voraussetzung des Prımats VO Verdienst und W

damıt des Prımats des Lernens tür die Lebensführung« und nıcht mehr
die Ausrichtung eiıner vorgegebenen Autorität WI1€e beispielsweise eıner der
biblischen Überlieferung CWONNCNCH göttlichen Weisheit.
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kenguts 1in Deutschland untersucht. Der 7zweıte and enthält weıtgehend ine the-
menorıentierte Auswahl VO Quellenschriften. Eıne 7zweıte Comenius-Veröftentli-
chung rückt die Verbindung »Comeniıuius und NseTE Teıt« 1n den Blickpunkt. Reıin-
hard Golz, Werner Korthaase und Erich Schäter vereinen den Rubriken »Ge-
schichtliches, Bedenkenswertes und Biographisches« sehr unterschiedliche Zugangs-
weısen Leben und Werk Kennzeichnend 1st die Perspektive, dıe den Beıiträgen
dieses Bandes zugrunde gelegt wurde Es geht den Gegenwartsbezug und die
Gegenwartsrelevanz dieses Autors A4US dem Jahrhundert. Unter diesem Gesichts-
punkt wurden uch dreı Texte VO Comeniuius selbst aufgenommen.
Gegenwartsrelevanz Sanz anderer Art können auch die hıistorıschen
Rekonstruktion iın dem Band »Erziehung der Menschen-Geschlech-
ter. Studien SA Religi0n, Soz1ialısatıon un: Bildung 1n Europa se1lt
der Aufklärung« beanspruchen. Dieser Band 1n der Reihe
» Frauen- un Geschlechtertorschung 1in der Hiıstorischen Pädago-
o1k« wurde VO Margret Kraul und Christoph Lüuth herausgegeben.
Dıie Beıträge gehen auf eıne Diskussion >»uüber den FEinflu(ß VO eli-
7102 und Kırche auf geschlechtsspezifische Sozıalısation, Biıldung
und Ausbildung 1MmM europäischen Vergleich« (F7 zurück. Im Hınter-
grund der Untersuchungen steht die F rage, ob Religion als Bestäti-
} e und Verstärkungsinstanz der aber Grundlegung estiımmter
Ausprägungen der Geschlechtscharaktere verstehen 1st (vgl 10)
Diese grundlegende Verhältnisbestimmung VO FEinheit und Dıitffe-
renz der VO der Aufklärung postulierten »Menschen-Bildung«
wırd verknüpft mıiıt den unterschiedlichen gesellschaftlichen Ent-
wicklungstendenzen ın Europa. Im Anschlufß eıne Studıie Les-
sıng und Te1 allgemeıne Untersuchungen AT FEinflu{£# VO Religi-

un: Kırche auft die Mädchenbildung 1mM Jahrhundert werden
1er Studien den Sıtuationen 1Nn der Schweız, ın Frankreıch, in
Spanıen, iın den Nıederlanden, ım spezıfisch jüdı-schen Kontext und
iın Deutschland vorgelegt. Der eingeforderte »Perspektivenwechsel«
hın den relig1ös-lernenden Subjekten hat mü{fßte eıne Folge-
runNng 4aUus der gender-Forschung lauten eıne fündamentale Dıtfe-
TPÜZ berücksichtigen, dıe be1 allen sonstigen theoretischen
Schwierigkeiten mıiıt »objektiven Mächten« unverzichtbar beach-
FEn 1St Denn die Kategorıe »>Geschlecht« 1St 1U einmal eiıne leibli-
che Macht, der sıch eın Mensch entziehen ann.
Eınen oftmals wen1g beachteten Zeitabschnitt untersucht Raıner
Lachmann 1n seıner Studie ber »Religionsunterricht 1n der We1ma-
I Republıik«.
[Das besondere Anlıegen Wll’d bereıts MIt dem Untertitel »Zwischen liıberaler und
deutscher Religionspädagogik« angedeutet. Entgegen der gangıgen Deutung der Re-
lıg1ionspädagogik 1in der Weıimarer Republık, diese se1 VO der Kontroverse zwiıischen
lıberaler und dialektischer Theologie gepragt BCWESCH (vgl 19); unternımmt
Lachmann, auf die Vielschichtigkeit der Frontstellungen und Dıskussionen 1n dieser
elit hınzuweisen. Ausgangspunkt und Anliegen se1ıner Studie 1st CS, »dıe zwanzıger
Jahre uUuNseTrTCcs Jahrhunderts vorrangıg der Perspektive der. Auseinandersetzung
zwischen lıberaler und eutscher Religionspädagogik Orschen« (9) Dıies eıistet
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zunächst adurch, da{fß vornehmlıich erk und Person VO Friedrich Nıe-
bergall Konturen des »Religionsunterricht(s) 1n der Sıcht liberaler Religi-
onspädagogik« nachzeıichnet. Kontrastıiert WIrF: d diese Konzeption dann MmMIit
dem Programm des » Deutschen Religionsunterrichts« nach urd Nıedlich (881f),
dessen Forderungen ın der Religionspädagogik nach 1945 mMıiı1t Recht nıcht pOSItLV
rezpiert worden seıen, der aber ennoch eıne bedeutende Posıtion 1mM Spektrum der
Weimarer Republiık repräsentiert habe (vgl dıe Bibliographie In Anhang SE1-
er Studien publiziert Lachmann eiınen ext 4US dem Jahr 1925 mıiıt dem Titel » Was
kann heute geschehen, den Religionsunterricht möglichst wırksam gestal-
ten?« (145{1), dessen Fund ihn überhaupt ZUr!r Abfassung seıiner Studien motivıert
habe (vgl das Vorwort). Dıiese 1mM Hinblick auf die Autorenschaft nıcht näher eNT-
schlüsselte Fxamensarbeit belege miı1t ıhrem Versuch, zwıschen Niebergall und
Nıedlich iıne vermittelnde Posıtion ftormulıeren, die Einschätzung, dafß 1n der
zeitgeschichtlichen Wahrnehmung der Religionspädagogik 1n den zwanzıger Jahren
die Kontroverse zwiıischen liberaler und dialektischer Theologie keineswegs eıne
dominante Stellung gehabt habe, WwW1€e dann die weıtere Wırkungsgeschichte 1n der
Evangelischen Unterweıisung ver ließe Insotern VEeErMAaAS Lachmann überzeu-
gend belegen, da{fß dıe Deutung der Religionspädagogik entsprechend TrWEeIl-
ern 1St.

23 Institution

Religiöses Lernen findet nıe 1n eınem organısationsfreien Raum
Die grundlegende Instiıtution menschlichen Lernens auch iın

relig1öser Hinsicht 1st 7zweıitelsohne die Famiuılie. Der Tübinger elıi-
Z10nspädagoge Albert Bıesinger hat Miıtarbeıit VO Herbert
Bendel und Christoph Schmutt 1n dem Sammelband »a 1ın dıe
Famıiılie« diesen Sachverhalt mıiıt Nachdruck erinnert. Unter der
katholischen Perspektive der >FErstkommunion als Chance für FL
tern und Kinder« wırd der gleichwohl ökumenisch relevanten Frage
nachgegangen, w 1e€ der Weg 1n die christliche Gemeinde siıchtbar
werdend dem Zeitpunkt der > Kommunıo0n« 1n eiınen VO famı-
lärer Atmosphäre getragenen
» Kommun10nweg« (vgl den Beıtrag »Fltern als relıg1öse Wegbe-
gleiterinnen«, eingebettet werden 273 Der Band richtet sıch

einzelne Famıilien un Gesprächsgruppen 1ın der Gemeıinde, 1ın
der ber zeitgemäße Formen der Familienkatechese nachgedacht
werden oll Die Beıträge den Lebensstationen zwıschen Geburt
und Teilnahme Abendmahl sınd dementsprechend praxısorien-
tiert. Zur Diskussion ber die Gesamtthematık eıgnen sıch VOI al-
lem die »Theologische(n) un katechetische(n) Überlegungen
‚Kommunionweg als Famıilienkatechese« 176ff) 1mM Anhang des Bu-
ches, 1n denen die theoretischen Grundlagen und Zusammenhänge
zwıschen Glaubensidentitä der Eltern auf der eınen und deren
mangelndem katechetischen Interesse auf der anderen Seıte disku-
tiert werden.
ıne weıtere wichtige Institution, die in der Regel ıhre Eigenschaft
als famiılienähnliche Kommunikationstorm hervorhebt, hat Martın
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Schreiner in seıiner Studie »Im Spielraum der Freıiheıt. Evangelische
Schulen als Lernorte christlicher Weltverantwortung« untersucht.

7Ziel und Anspruch dieser Arbeıt tormuliert der Autor in einer Doppelperspektive:
»Zum einen soll exemplarischen Schulgeschichten die Entwicklung des evangelı-
schen Schulwesens se1it der Reformation bıs heute untersucht werden, ZU anderen
oll diese Untersuchung iıne Grundlage ZUrTr Diskussion über eın zeitgemäßes rch-
liıches Bildungsengagement bieten« (12) Im umfangreichen 7zweıten 'Teıl ZUr »Ge-
schichte des evangelischen Schulwesens 1mM Überblick« 25-354) rekonstrulert
Schreiner anhand VO Schulbeispielen die Grundmodelle AA Begründung VO

trejen Schulen 1n evangelischer Trägerschaft. Im dritten 'Teıl werden die offiziellen
Stellungnahmen der EKD Z Bedeutung dieser ZUr staatlıch veran  rteten Regel-
schule alternatıyven Tradıtion analysıert. Im viıerten, systematısch sicherlich gewich-
tıgsten Teıl wırd der Versuch unternommen, »Kategorıen der Begründungszusam-
menhänge evangelıscher Schulen 1n trejer Trägerschaft« (375ff) diskutieren. Auch
WE angesichts der »beeindruckende(n) Bandbreıite unterschiedlichen Profti-
len« nıcht dıe evangelısche Schule gebe, könnten Bezugnahme autf In
thers Verhältnisbestimmung VO Glaube und Werke, die 7Zwei-Reiche-Lehre und dıe
Doppeltformel »(sJesetz 11I1d Evangelıum« theologische Grundlagen 1mM Hınblick aut
diese Schulen bestimmt werden. Die strukturell-ftormal gehaltene Ausgangsthese,
da{ß »In der kontinuierlichen Suchbewegung hın eıner zeitgemäßen Auslegung
des Evangeliums WI1€E das gemeınsame Strukturprinzıp evangelıscher
Schulen 1n trejer Trägerschaft« estehe könnte iınhaltlıch uch noch sehr
1e] konkreter gefüllt werden, denn Strukturprinzıpien lıegen letztlich iınhaltlıche
(Macht)Entscheidungen höherer Ordnung zugrunde.
Gerade dieser Stelle wiırd der Vergleich b7zw. vielleicht Ö: die Konfrontation
VO Regelschule!” und Freıer Schule reizvoll.!8

Bemühungen eıne Veränderung un:! Erweıterung der Bınnen-
strukturen innerhal der Regelschule finden aus evangelischer Per-
spektive anderem dem Stichwort >»Schulnahe evangelı-
sche Jugendarbeit« Hıerzu haben Harmyan I1Dam und Heıike
Zick-Kuchinke eınen gleichnamıgen Sammelband ediert, 1in dem eın
breıtes Spektrum unterschiedlicher Konkretionen dieses Anlıegens
sıchtbar wird. Der Untertitel des Bandes >weil das Leben sıch nıcht
1mM 45-Minutentakt verhandeln Jäißt« verwelılst auft die Intention, die
durch eıne spezitfische Zeitstruktur bedingte Eınengung der Lehr-
Lern-Prozesse 1mM Bereich des Schulischen kritisch hinterfragen.
Die vorgestellte Vieltalt VO Überlappungen evangelischer Jugendar-eıt und innerschulischen Angeboten zeıgt, da{ß iınsbesondere der
Folge der Reform-Bemühungen eıne stärkere Autonomıisıerung
und Protilierung der Einzelschule die tradıitionellen renzen Z7W1-
schen Schule un außerschulischer Jugendarbeıt schwinden. In die-

Vgl die (GGemelnsame Stellungnahme der Ev. Kırche 1MmM Rheinland, der Ev. Kır-
che VO Westftfalen SOWI1eEe der Lippischen Landeskirche ZUr Denkschrift der Kommis-
S1I0N » Zukunft der Biıldung Schule der Zukunft«, 1' Schule und Kırche 1996, eft
2’ 8-1  O

Vgl dazu dıe aufschlußreiche Studıe VO Gero Lenhardt: Bürgerlicher Univer-
salısmus und staatlıche Schule, 1N? RdJudB (1996) 300-308
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SC Sınne 1STt der Band auch eın aktueller Beıtrag FAr ımmer wiıeder
Nne  e tührenden Diskussion die Gestalt der Schulgemeinde.
Betrachtet I11all U 1n eiınem weıteren Schritt die Ausbildungskontexte derjenigen,
dıe anderem VO: den hauptamtlıch 1n der kırchlichen Jugendarbeit Tätıgen
durchlauten werden, sınd gerade iın dem Bereich »Soziale Arbeit als Ausbildung.
Studienretorm und -modelle« 71 eıt kontroverse Diskussionen und Bemühungen
1m Gange. Hıerüber intormiert der VO Ernst Engelke herausgegebene Band, der
einen Überblick über den Stand und die Reformvorhaben 1n den Studiıengaängen für
Soziale Arbeıt deutschen und deutschsprachıigen Fachhochschulen und Uniivers1-
taten vermitteln 1l Untersucht werden anderem die Studienretorm der
Katholischen Fachhochschule für Soz1iale Arbeıt 1n Saarbrücken dem Titel
»Auf dem Wege S diszıplinären He1ımat« sowı1e die Studienretorm der
Evangelıschen Fachhochschule Hannover der Überschrift »Annäherung
ıne Sozialarbeitswissenschaft« 109{£). Insbesondere die Verhältnıisbestimmung VO

Wıssenschaft, beruflicher Praxıs und Ausbildungssituation wiırd dabe] kontrovers
diskutiert (vgl 21)
Im Rahmen der Betrachtung VO »Instıtutionen« darf dieser Stelle der Hınweils
autf ine hılfreiche Veröffentlichung ZUr Erwachsenenbildung!? nıcht tehlen. Günther
Wolgast hat 1MmM Rahmen der Reihe »Grundlagen der Weıterbildung« ıne » Zeittatel
ZUr Geschichte der Erwachsenenbildung« vorgelegt. Auft dem Hintergrund der dıa-
ynostizıerten Deftizite eiıner umfTfassenden Geschichte der Erwachsenenbildung OSst
der and jedoch mehr e1n, als der nackte) Titel erwarten ßr Dies oilt alleın schon
deswegen, Well dem chronologischen Zahlen- und Intormationswer. der »Zeittafel«
91-294) eın informatiıver Abrifß ZUur »Geschichte der Erwachsenenbildung 1MmM ber-
Jlıck« (3-8 vorangestellt wurde.
In dieser historiıschen Rekonstruktion wiırd deutlich, Ww1€ vielfältig dıe Vertlechtun-
SCH reliıgionspädagogischen Handelns 1n die Entwicklung dieses pädagogischen
Handlungstfeldes sınd. Von den trühen Antängen mıt Luthers Proklamatıon des
Priestertums aller Gläubigen (vgl über die Comenius-Gesellschaftt (29) und den
» Volksvereıin fur das katholische Deutschland« bıs hın den Evangelischen
Akademıien (vgl die Entwicklung nach 1945, reichen die dokumentierten Ver-
bıindungslinıen, die angesichts der Bedeutung institutioneller Rahmenbedingungen
für die Thematisıerung VO Religion konstitutiv berücksichtigen sınd

Am Ende des Abschnuıitts ber Institutionen als prägende Autoritä-
ten, die den Individuen als Angebot und Aufforderung gegenüber-
stehen, soll schließlich das Grundelement des tradierten hrı-

1n den Blick D  I werden: die Gemeinde.?°9 Zur
konzeptionellen Weitertührung und Fundierung der Gemeıindepäd-
agogık sınd VOTL allem die beiden Monographien VO Altred Seifter-
lein und Jan Hendriıks erschienen.

Seitterleins Anlıegen wırd bereıts 1n dem Titel se1ınes Buches deutlıch »Projektori-
entlierter Gemeindeautbau« verweılst aut die kritische Infragestellung etablierter
Zeitvorstellungen 1M Hınblick auf die Teilhabe Gemeindeaktivıtäten. Die ar“

Vgl hierzu uch die Beıträge VO Martına Blasberg-Kuhnke/Norbert Mette
(»Erwachsene Frauen und Manner«, 131-139) SOWwIl1e Christoph Th Scheilke (»Evan-
velısche Erwachsenenbildung«, 179-196) 1mM Jahrbuch der Religionspädagogik 1996

Vgl hıerzu den Beıtrag VO Hennıing Schröer (>Gemeindepädagogik wohinn?
Bilanz einer realen Utopie«) 1m Jahrbuch der Religionspädagogik 1996, 161177
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waärtıg noch vorherrschende Arbeıitsweise der meılisten volkskirchlichen Gemeinden
mMIıt vielen aut Dauer angelegten Gruppen entspreche nıcht mehr dem Bındungsver-
halten der Menschen. Mıt dieser Orıentierung Zeitverständnis und Zeitverhalten
der kirchlichen Kundschaft retlektiert der Autor auf seıne Weiıse den VO der ERFE)
Synode proklamierten »Perspektivenwechsel«. »Gemeindeglieder stehen ın der Miıt-

des Projekts« (1IZ; vgl 68) lautet danach uch der VO mehreren PTrOSramInl-
matıischen Thesen A Skızzıerung seines (zesamtansatzes (12-14) Miıt seinen Aus-
führungen versucht Seifferlein, einen den Subjekten ausgerichteten Umorientie-
rungsprozeiß VON der tradıtionellen Gemeindearbeit ZuUur Projektarbeit 1ın den (ze-
meıinden« begründen. Wiıchtig erscheint VOT allem das vierte Kapitel, 1n
dem »Koordinatenpunkte der Gemeindeaufbauprojekte« (65{f) enttaltet werden.
Letztlich geht ıne NCUu gewinnende »Verbindlichkeit aut Teıit« (96ff£),
bei die »7zeıtliche Restriktion als Chance« und nıcht als Geftfahr verstanden
wırd Die Ausführungen münden 1n das » Leitbild des -projektorientierten (Gemeıln-
deaufbaus<««

Das Stichwort der » Vitalisierung« wiırd VO Jan Hendriks 1n seiınem
Buch »Gemeıinde VO IMOTSCH gestalten. Modell un:! Methode des
Gemeindeaufbaus« in den Mittelpunkt gerückt. Hierbe1i handelt
sıch die Übersetzung eiınes 1990 erstmals 1ın niederländischer
Sprache erschienen Werkes, das Ort 1996 bereits 1ın der üuntten
Auflage veröffentlicht wurde.

In einem unmuittelbar handlungstheoretisch ausgerichteten Ansatz geht »nıcht
Faktoren, welche die Stagnatıon erklären, sondern Faktoren, welche die Vitalıtät
befördern« (23) Damıt will Hendriks iıne Brücke bauen 7zwischen jenen Veröftentli-
chungen, die den Ist-Zustand VO Gemeinden erheben versuchen, und jenen Be1i-
tragen, 1n denen » Iräume VO Gemeinde« tormuliert werden (vgl 24) In diesem Sın-

11 Hendriks we1l Gesichtspunkte auf dem Hintergrund eıner vorangehenden
theoretischen Klärung (Teil 1) »Vitalisierung: Motıv und Bedeutung«, 15ff) diskutie-
TECI. Zum eınen oll gefragt werden, »Welche Rahmenbedingungen ıne Gemeinde
schatten mufß, damıt Menschen mı1t Freude mıtmachen, und W1€e sıch solches Engage-
MmMent auft ıhr Leben und aut die Ziele der Gemeinde auswirkt«. TZum anderen oll eın
Weg beschrieben werden, »auf dem diese Rahmenbedingungen verwirklıcht werden
können« (18) Ausgangspunkt 1STt dabe1 die theologisch tundierte Selbstbescheidung,
dafß Gemeindeautbau »Jetztlich nıcht das Werk VO Menschen, sondern (sottes Werk
1St« (19) Im Zzweıten Teil werden als tünt Faktoren, die die Vitalität der (Je-
meıinde beeinflussen, das Klıma, die Leıtung, die Struktur, Ziele und Aufgaben SOWIl1e
eın Identitätskonzept hervorgehoben. Im dritten Teıl der Überschrift »Eın Weg
Z Vitalisierung« geht dıe Frage, W1€e auf dem Hintergrund der geNANNTLEN tünt
Faktoren gemeindepädagogisches Handeln strukturieren 1St.

Gesellschaft

Da die gesellschaftliıchen Rahmenbedingungen für reliıg10onspaädago-
yische Theorı1e und Praxıs eıne Autorität besonderer Art sınd, 1St
bestritten. Dıie rage jedoch 1St un:! bleibt, Ww1€e A4aUS gesellschaftlichen
Vortindlichkeiten Normen für Theorie und Praxıs werden
können. Die Tendenz, eınen Perspektivenwechsel hın den Aneı1g-
nungsbedingungen VO Subjekten vollziehen, 1st eıne der DIOr
grammatischen Kommunikationschiffren innerhalb der Diszıplin,
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die mı1t stark anthropologischer Akzentuierung Aaus tatsächlichen und
vermeıntlichen Veränderungen 1n Kıindheit und Jugend abgeleıtet
werden. Unter gesellschaftlichen Gesichtspunkten sınd VOT allem
dıe Stichworte »>Interkulturelles Lernen«*! und »Interreligiöses Lier-
nen «42 die Ofttenheıt für den taktısch vortindlıchen Pluralismus in
der Gesellschaft sıgnalısıeren sollen. Angesprochen wırd damıt letzt-
lıch der unverzichtbare Beıtrag der Verständigung ber Phänomene
des Religiösen 1mM Hınblick auf die Klärung der Frage ach Verbind-
liıchkeiten Jenseı1ts VO Differenzen der Kultur un Religion. Auf die-
*T Lıinıe lıegen nıcht zuletzt auch die Bemühungen Konturen
ethischer Erziehung 1mM Rahmen der Schule.
Zum Aspekt der Interkulturalität liegt zunächst einmal der VO
Miıtarbeıtern des Comenuius-Instituts herausgegebene Sammelband
»Auf dem Weg UT interkulturellen Schule. Fallstudien ZUr Sıtuation
iınterkulturellen und iınterrelig1ösen Lernens«®> VO  —$ Ausgangspunkt
sınd 1er die bereıts angesprochenen Wandlungsprozesse hın
eıner >multikulturellen Gesellschaft« (14), in der jedoch elementare
politische Rahmenbedingungen weıthın ungeklärt selen. Die (relig1-
ons)pädagogische Leitthese der 1in diesem Band vereıiınten Studien
wırd 1n dem Satz ausgedrückt, daß interkulturelle Biıldung »ohne
relıg1öse Bezuge und Verortungen nıcht aus(kommt)« (21) Religion
se1 der Sache W1€e dem Begrift ach ımmer schon vorgegeben.
Es 1St also keine willkürliche Hıinzufügung A4Uu partıkularen nteres-
SCI1, WEeCNN WIr mıiıt dem interkulturellen auch den relig1ösen Bereich
ansprechen« (27) Auf diesem hermeneutischen Hintergrund bjetet

Band 1m ersten Hauptteıil Portraıits VO Schulen 1n Manchester,
Ede, Gelsenkirchen und Berlin. Im Zzweıten Hauptteıl wırd ach
»Entwicklungsaspekte(n) interkultureller Schulen« gefragt. Hıerbei
enthalten iınsbesondere die Beıträge VO Christoph Scheilke
ber >Schulkultur und Schulentwicklung 1n der Multikulturalität«
1134f) und (3O0tz Doye ber »Religion ın eıner durch kulturelle
Vieltfalt estimmten Schule« 1314{8) wichtige Anschlufstellen für
eıne religionspädagogisch relevante Analyse des Erzieherischen VO

71 Vgl hierzu den and VO Gottfried rth Dıitterenz und Dıalog. Dımensionen
einer ökumenisc Orlıentierten Religionspadagogı1k, Weıinheim, den Schwerpunkt
»Religi0us Tradıtions in Conversation« der Zeitschriuft Religi0us Educatıon 91
(1996) Nr. 4, die Beıträge ZU interkulturellen Lernen ın Glaube und Lernen 4
(1996) Heft 1‚ SOWIe das hemenheftt » Nebeneinander? Miteinander?« der eılt-
schrift (1996) MI1t Beıträgen anderem VO John ull (Christliche Frzie-
hung 1n einem pluralıstiıschen und multirelig1ösen Europa) und Folkert Doedens
(Hamburger Kulturen-Atelier eıne Werkstatt ZU interkulturellen und interreli-
z1ösen Lernen).

Vgl uch die Stellungnahme der Konfterenz Muslime Hamburgs ZU Thema
»Interrelig1öser Religionsunterricht«, In: (1996)
Z Hg VO Dietlind Fischer, Peter Schreiner, (30Ot7z Doye und Christoph TIh
Scheilke.
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strukturellen Ganzen der Schule her. In dem Schlufßteil »Zusam-
menfassung un: Perspektiven« wiırd als eıne Folgerung betont,
dafß die Weıterentwicklung des iınterkulturellen Lernens notwendigaut eiıner stärkeren »currıcularen Äutonomıie der Eınzelschule«

basieren musse.
Eıne perspektivische Fixierung des Aspekts der Interkulturalität auf
religionspädagogische Theoriebildung nımmt der Vo Wolfram We1-

herausgegebene Sammelband » Vom Monolog zu Dıialog. An-
satze eiıner interkulturellen dialogischen Religionspädagogik« VO  $

Dıie Beıträge dokumentieren Ergebnisse des interdiszıplinären Forschungsprojekts»Jugend Religion -Unterricht 1n eıner VO ökonomischen und sozıalen Disparıtä-
ten gepragten multikulturellen Gesellschaft« der Uniiversität Hamburg.** Aus-
gangspunkt der gemeınsamen Überlegungen 1St die These einer umfifassenden theore-
tischen und praktıschen Kriıse des Religionsunterrichts. Dıi1e Konzeption eines Dıa-
logischen Relig1ionsunterrichts sıeht der Herausgeber als ine Varıante, Relig1-onsunterricht 1m Raum der Schule 191 0! tundieren und legitimieren. Im Hın-
tergrund steht die Feststellung tiefgreifender gesellschaftlicher Veränderungen ın der
relig1ösen Biınnenstruktur der bundesrepublikanischen Gesellschaft (4ff) Dem
terstellten Versagen der bisherigen relıgionspädagogischen Theorie-Bildung soll ine
Klärung der Frage entgegengehalten werden, »WIe eın Religionsunterricht 1m Rah-
INE  e} VO Schule Raum tfinden kann, A dem Schülerinnen und Schüler mıiıt 1-
schiedlichen kulturellen, relıg1ösen und weltanschaulichen Hıntergründen gemeın-
SA und WEECINN möglıch dialogisch teillnehmen« H1} Unter den dre]1 Leitbegrif-ten »Empirı1e«, » Theorie« SOWI1E »Konzeptionen und Konkretionen« werden hierzu
Eınzelstudien vorgelegt, die die drei leiıtenden Perspektiven dieser Konzeption »le-bensweltlich-erfahrungsorientiert und themenbezogen«; »kontextuell und iınterkul-
turell« SOWI1e »Oökumenisch und interrelig1Ös«) als Bausteine einem integratıvenUnterricht der Religionen veranschaulichen suchen. In diesen Forschungszusam-menhang 1St uch die gleichfalls VOoO Wolfram Weıisse edierte Veröffentlichung des
Bandes »Interrelig10us and intercultural Education. Methodologies, Conceptionsand Pılot Projects 1n South Afrıca, Namıbıa, Great Brıtain, the Netherlands and
Germany« einzuordnen, 1n denen der Schwerpunkt aut Untersuchungen ZU Zu-
sammenhang VO gesellschaftlichen Transformationsprozessen Lll'ld relig1iöser Erzıie-
hung 1mM südlichen Afrıka legt.
Die Beıiträge des Dokumentationsbandes »Dialog der Religionen 1mM
Unterricht. Theoretische un: praktische Beıträge eiınem Bıl-
dungsziel«, herausgegeben VO Manfred Kwiıran, Peter Schreiner
un Herbert Schultze, sınd VO der Fragestellung geleitet, »WI1e
überhaupt Religion 1m Unterricht vorkommt, VO welchem Ver-
ständnıs VO Religion AUSSCSANSCH wırd un: 1n welcher Weı1se sıch
eın Dıialog VO Menschen unterschiedlicher Religionszugehörigkeit

Vgl hierzu uch die Publikationen VO Thorsten Knauth: »Religionsunterrichtund Dıialog. Empirische Untersuchungen, systematısche Überlegungen und ıdakti-
sche Perspektiven eınes Religionsunterrichts 1m Horıizont relıg1öser und kultureller
Pluralisierung« (1996) SOWI1e Fred Sandt »Religiosität VO Jugendlichen 1ın der
multikulturellen Gesellschaft. Eıne qualitative Untersuchung atheistischen, christ-
lıchen, spırıtualıstischen und muslımıschen Orıientierungen« (1996)
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konkretisieren 1äfßt« (10) Der Band 1ST die beiden umftassenden
Perspektiven »Religiöse Dialogfähigkeit Bildungsziel für das Lar-
sammenleben >Global Village«« »Erfahrungen un: Per-
spektiven Aaus ler Weltreligionen« gegliedert. Die UOrıentierung
den Aneıgnungsbedingungen VO Kındern und Jugendlichen wiırd
dabe1 VOT allem 1ı zweıten Abschnitt des ersten Teıls der Per-
spektive »Kınder und Jugendliche VO der Welt der Religionen«
flektiert Im Z wWEeiten eıl werden Judentum Islam; Hınduismus und
Buddhismus auf ıhre theoretischen Voraussetzungen für das Nnterre-

lıg1öse Gespräch Hınblick auf Fragen der Erziehung untersucht
Eınen unmiıttelbaren Praxisbezug erhält der Band neben den AMNITE-

genden Akzenten VO Einzelbeiträgen der Zusammenstellung
un Kommentierung VO Unterrichtsmodellen
IDIEG Frage ach dem iınterkulturellen und ınterrelig1ösen Zusam-
menhalrt Gesellschaft stellt Welse auch das CuU«C

Arbeitsbuch »Ethisch erziehen der Schule« herausgegeben VO
Gottfried dam und Friedrich Schweitzer

In WEr Teilen werden »Grundfragen« »Unterrichtliche Entfaltungen« für die V1 -
schiedenen Schulstuten anhand ausgewählter Themen, » Weitertührende Fragestel-
lungen« ZUrTFr Verortung Kontext der Schule und »Praktische Hınwelse« Mate-
rialıen und Medien vorhandenen Akzentuierungen Lehrplänen verhan-
delt Dıe Herausgeber wollen auf dem Hıntergrund der »Veränderungen der @7
sellschaft« MI1L diesem and aut die Forderung »nach Moral und Werterziehung
der Schule« FrCaglerech UB In dem einleiıtenden Grundsatzbeıtrag gehen S1IC VO der
Eınschätzung Aaus, »lafß die Schule ganz unvermeıidlicherweise uch Ad-

Siınne erzieht W/as uch der Schule gyeschıeht und WIC uch
begründet erd Normen werden dabe!1 zwangsläufig vermiıttelt« (20) In diesem
Sınne könne Schule ethische Erziehung Sar nıcht vermeıden » Von zentraler Bedeu-
tung ür dıe Schule 1ST Iso WCHSCI die Frage, ob SIC ethıisch erziehen soll als viel-
mehr die welchen Normen und Werten S1C sıch dabe] kann und soll«
ebd IDITG Antwort des vorliegenden Bandes zielt angesichts der sehr unterschiedli-
hen Perspektiven zwıischen Moralpsychologie und Rechtsfragen autf die Notwen-
digkeit permanenten Verständigungsprozesses über JEeNC Verbindlichkeiten, die
ber schulische Lehr-Lern Prozesse erreicht werden sollen In diesem Sınne wıll der
Band nıcht als Abschlufß sondern als Anregung und Verstärkung der Diskussion
ber ethische Bıldung und Erziehung der Schule verstanden werden (vgl 14)

Gesellschaftliche Rahmenbedingungen als Kontext (relig10ns)päd-
agogischer Theorie un:! Praxıs werden der Bundesrepublik der
990er Jahre VOT allem Spannungsgetälle 7zwischen (Ist und West
sıchtbar SO sıeht beispielsweıse Friedrich Schweıitzer SC1INEr Bı-
lanz der relıg1ıonspadagogıschen Theoriebil dung ach 1945 (IRP

die Verständigung zwiıischen westlichen un! östliıchen Deute-
ustfern der Wıirklichkeit reliıgiıonspädagogischer Absıchrt?> C11lE

Vgl hıerzu den Beıtrag VO Klaus Peter Hertzsch Religionspädagogik und C286
meındeautbau den Bundesländern, CRP (1996) Heftt



J4R Ralf OerrenzZz

der zentralen Herausforderungen für die nähere Zukunft In
der Tat scheinen relıgionspädagogische Grundsatzreflexionen
einem orofßen el (auch) als zeıtgeschichtlicher Reflex iınsbesondere
aut die anhaltende Diskussion?® das Brandenburger Modell wla
bensgestaltung Ethik Religionskunde«?7 deutbar.
Mıt der Veröffentlichung des Berichts der wiıssenschaftlichen Be-
gleitung diesem Modellversuch, den Achim Leschinsky
den Titel » Vorleben der Nachdenken?« gestellt hat, liegt NUu eiıne
wichtige Grundlage ZUur weıteren Versachlichung der Diskussion
VOrFr (vgl ZUuU Stellenwert der Veröffentlichung 5f)
Autftschlufßreich sınd VOT allem die ersten dre1 Kapıtel, 1n denen das Zustandekom-
INE  — und die einzelnen Arbeitsschritte der wiıssenschaftlichen Begleitung retlektiert
werden. Hıer wiırd deutlich, welche Möglichkeiten der wıssenschaftlichen Begle1-
tung ZUuUr Verfügung standen und VOT allem worın die kontextuell bedingten Gren-
zen des Modellversuchs bestanden. Besondere Aufmerksamkeit verdient
der abschließende Teıl mıiıt »Zusammenfassung und Empfehlungen« (188{f) Hıer
wiırd zunächst die bereits 1in der Eınleitung tormulierte These unterstrichen, dafß der
LER-Konzeption ıne allgemeine Bedeutung zukomme, »insotern S1Ee die Aufgabeeines moralısch-evaluativen Unterrichts 1n der Schule 1 Rahmen einer weıtgehendsäkularıisıerten Gesellschatft aufnıimmt« (6) Markant 1St die Darstellung der Bela-
Stungen, denen der Modellversuch anderem 1mM Spannungsfeld kirchlicher und
polıtıscher Interessen (insbesondere 1mM Nebeneinander VO bekenntnisneutralem
Ptlichttfach und der Wahlpflicht 1ın eıner Dıifferenzierungsphase, 189) VO Anfang
AauUSgESETZL W dal. Die Empfehlungen gehen VO der Eınschätzung AaUs, dafß das Anlıie-
SCH des Landes Brandenburg berechtigt und naheliegend WAafl, »e1n Schultach
entwickeln, das tür die mehrheitlich nıcht kontessionell gebundene Bevölkerung
ine Alternative ZU kontessionellen Religionsunterricht bietet. Der Modellversuch
LER 1St dazu eın geeıgneter Schritt SCWESCH und wiırd insoweıt weıter entwickeln
SEeIN« Gleichzeitig werden weıtreichende Mängel 1n der Gesamtkonzeption
VO  — LER benannt die ine »inhaltlıche Revısıon des Konzepts« notwendigerschıenen hlefßen Im Bericht wırd der faktisch stattgefunden Ent-
scheidungsprozesse ıne Lösung empfohlen, die die »Jeweıls vollzogene Irennungzwischen kontessionellen und säkularem Unterricht überwiınden« kann

Als unmıttelbarer Reflex auf die Diskussion 1ın un: Branden-
burg annn anderem das hemenheft » Werte und Wertever-

Vgl hiıerzu uch den Beıtrag VO Dieter Reiher (Zu den kirchlichen urzeln
VO FAIRN Fıne polemische Anmerkung), die »Geme1hlnsame Stellungnahme der Ev.
Kirche 1ın Berlin-Brandenburg und des Erzbistums Berlin Zu ntwurt des Landes-
schulgesetzes« SOWI1e die Dokumentation: Posıtionen Z Fach »LebensgestaltungFEthik Religi0on«, InN: CRP (1996); Heftt Dıie Alternative »Religionsunterrichtder LER« thematisıert die Zeıitschriuft ntwurt eft 3/1996

Vgl hıerzu den Beıtrag VO Nıpkow: Schule und Religion 1ın pluralen (5e-
sellschatten. Eıne notwendıge Dımension iıner Theorie der Schule, 11 Leschins-
ky (Hg.) Dıie Institutionalisierung VO Lehren und Lernen. Beıiträge eıner Theo-
r1e der Schule, Weinheim 1996, AT
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mittlung« der Zeitschrift »Recht der Jugend un: des Bıldungswe-
senNSsS«  238 angesehen werden.

In seinem Leitartikel über den »Religionsunterricht als institutionelle (Garantıe«
stellt Ingo Richter dxe These auf, da{fß die soz1alen Voraussetzungen fu &8 eın grundge-
setzlich legıtimıertes Schultach 1n der vorfindlichen kontessionellen Gestalt
nıcht mehr gegeben sınd 295) Richter legt nahe, die institutionelle Garantıe des
Religionsunterrichts VOT allem Juristisch auf dem Hintergrund der Vorgaben des
Grundgesetzes kritisch diskutieren??. Der diagnostizıerte Klärungsbedarf wiırd
aktısch VOT allem der Diskussion die verschiedenen Modelle bei der Finfüh-
rung des Unterrichtsfaches »Lebensgestaltung Ethik Religionskunde« konkreti-
sıert, W as Dıieter Carmesın in se1iner Analyse der Anhörung 1M brandenburgischen
Landtag eindrucksvoll dokumentiert Ob das Land verfassungsrechtlıch VelI-

pflichtet sel, Religionsunterricht als ordentliches Schultach gewährleisten oder
nıcht, 1st 1mM Hinblick aut Ärt 141 eın zentraler Aspekt der juristischen Kon-

(vgl dle Beıträge VO Muckel/Tillmanns und Wılßmann, aa Fınen relı-
vxi0nspädagogischen Kontrapunkt dieser Fixierung auf juristische Fragestellungen

Christoph Scheıilke, der 1n seiıner kritischen Auseinandersetzung mı1t »Reli-
7100 1in der Schule eıner pluralen Gesellschaft« der Folgerung gelangt: »Es oibt
kaum rechtlichen Handlungsbedarf, ber mehr pädagogischen 1n Schulpraxıs
und dezentraler Curriculumentwicklung«
Auft Sanz andere Weıse kommt die deutsche Bischofskonterenz in
ıhrer Jüngsten Verlautbarung zu Religionsunterricht einem
Ühnlichen Ergebnıis. Unter dem Titel » Die Biıldende Kratt des eli-
Zx10Nsunterrichts« geht 1n eıner bestärkend-legitimierenden Inten-
t10n die Bestätigung der » Konfessionalıtät des katholischen Re-
ligionsunterrichts« (so der Untertitel).
Hervorgehoben wiırd dabe1 das Bildungspotential des katholischen Relig1-
onsunterrichts (61££) Jenes Potential begründe eingebettet 1ın die bestehenden V1 -

tassungsrechtlichen Regelungen des Grundgesetzes den Wert und die eıgen-
ständige Dıgnität des Faches ın sıch. Idieses leiste »eınen eigenständıgen und uUNeT -

setzlıchen Beıtrag ZU Bıldungs- und Erziehungsauftrag der Schule und z Identi-
tätsfindung und Lebensbewältigung Junger Menschen« (76) In aller Deutlichkeit
WI1 rd einem ökumenischen Religionsunterricht 1mM Sınne eines tendenziell die kon-
tessionellen Dıitferenzen negierenden der verschweigenden Unterrichts iıne Absage
erteılt (57) Möglich und regional- bzw. länderspezıftisch sinnvoll se1l jedoch ine
ökumenische Verantwortung für den Religionsunterricht 1im Sınne der Kooperatıon
der Konfessionen (SI Be1 alledem sıeht sıch die Deutsche Bischofskonterenz autf

Vgl hierzu uch die Beıträge 1mM Themenschwerpunkt »Fthik und Bıldung« 1ın
eft der Zeitschrift fur Pädagogik (1996) Zu den utoren zählen Wolfgang Fı-
scher (Ist Ethik lehrbar?), Achım Leschinsky und Kaı Schnabel Eın Modellversuch

Kreuzweg. Möglıchkeıiten und Risiken eiınes moralisch-evaluatıyen Unterrichts),
Karl Ernst Nıpkow (Der pädagogische Umgang MIt dem weltanschaulich-religiösen
Pluralismus aut dem Prüfstein) SOWI1e Monika Keller (Verantwortung und Verant-
wortungsabwehr).

Vgl hıerzu Rıchard Schlüters Beıtrag: Kıirchliche Argumentationsmuster 1n der
Diskussion 1ne Modıtikatıion des Konfessionsprinz1ps 1mM Religionsunterricht,
1: Religionspädagogische Beıträge (1996) Anl  O

Vgl hıerzu den Themenschwerpunkt »Evangelisch-Katholische Kooperation«
1n Entwurt Heftt 3/1996
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Seıite MI1tL der EK  — sotern die Auseinandersetzung die kıgenstan-
dıgkeıt kontessionell veran:  Tteten Schulfaches geht die Frontstellung Z
genüber dem Bandenburger LERModell als latentem Gegentext der Aus-
tührungen 1ST dabe!1 explızıt geNANNL (8)

Eınen Ühnlichen Eindruck latenten Gegentextes annn INnan

MITL anderen Akzentuierungen be1 der Lektüre des VO Wıilhelm
räb herausgegebenen Bandes »Religionsunterricht der
Kırche? Wıe lehren WIT die christliche Religion?« Dıie
Beıtrage diesem Band gehen auf C111 5Symposıon zurück das 1995
anläfßßlich des 60 Geburtstages VO Christoph Bızer Loccum
stattgefunden hatte Dıe Beıtrage beziehen sıch unterschiedlicher
Intensıtät auf die religionspädagogischen Studien Christoph Bızers,

denen eben die Rückbindung VO Religionsunterricht Kırche
un:! (bıblısche) Theologie als gegenwar tS relevantes Konzept be-
oründet wiırd (vgl Korsch un! die Darstellungs-
schemata der Religionspädagogik ach 1945 krıitisch hinterfragt
werden (vgl Mehlhausen, 9ff)
An dieser Stelle oilt CS 1U schliefßlich autf das programmatiısch WB
weısende »Jahrbuch der Religionspädagogik« des Jahres 1996 MmMIit
dem anspruchsvollen Titel »Religionspädagogıik SEeIT 1945 Bilanz
und Perspektiven« Verwelisen

FEıne Bezugnahme dieser Stelle lıegt deswegen nahe, weıl der Jahrbuch
kontroversen Stellungnahme ZwW eler Herausgeber ZUr Tradition der Evangelischen
Unterweıisung autf Sanz andere Weiıse grundlagentheoretische Schwierigkeiten durch-
scheıinen, VO seıiıten der protestantischen Religionspädagogik?! überhaupt
einheıitlichen Stellungnahme beispielsweıse gegenüber dem Brandenburger TER-
Modell gelangen So $5llt auf dafß Christoph Bızer SC1INECIN Präludium Zum
Spiel relıgionspadagogıischer eOrl1e« bemüht 1ST Person und Werk Martın
Rangs C1n differenziertes Verständnis der Evangelıschen Unterweisung enttalten
In diesem wırd die Abkehr VO der Evangelischen Unterweıisung uch als Verlust

»pädagogıischer elte« 15) interpretiert In SCS Darstellung der »Evangelı-
sche(n) Religionspädagogik zeıtgeschichtlicher Perspektive« geht Folkert Rickers
VO dem Ansatz aus, relig1onspädagogische Theorien als »Ausdruck bestimmter gCc-
sellschaftftlicher Verhältnisse« (31) deuten In diesem Kontext ber wiırd die Evan-
gelische Unterweısung als »1ICI1II dogmatische Konzeption« (39) MI1 der Intention,
»dıe Selbstoffenbarung (sottes Prozeß der Verkündigung didaktisch geltend

machen, da{fß Glaube gestiftet werden konnte« ebd ), als hıistorisc überwunde-
11C5 Relikt vyezeichnet Wer diese unmıiıttelbare Glaubensstiftung behauptet haben
soll wiırd WAar nıcht belegt die Verknüpfung der grundlegend »autLoOorıtlaren«
Struktur (vgl 36) MIL dem »konservatıv sıch etablierenden Gesellschaftsprozefß« 38)
IST als Wertung und Einordnung jedoch unzweıdeutig » [DIie Evangelısche Unterwe1-
SUNs Wal dıe relıg1ıonspädagogıische Konzeption bürgerliıch konservatıven (S8*

31 In diesem Sinne kannn uch Friedrich Schweitzers po1ntıierter Feststellung » Was
Relig1onspädagogik bedeutet, kann Iso 11UT geschichtlich rekonstrulert werden«

zugest1mm werden, dıe andererseıits jedoch gerade Hınblick auf Strukturen
und Mafstäbe relıg1onspädagogischer Theorie-Bıldung uch kritisch hinterfragen
1ST (s.u.)
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sellschaft« (ebd.) Insgesamt 1St mıt der Evangelıschen Unterweıisung für Rickers
eıne Posıtion tormuliert, die heute allentalls mıiıt der ıdeologiekritischen Kneitzange
angefafßt werden kann An der unterschiedlichen Bewertung VO sogenannten
»Konzeptionen« wırd das atente Grundlagenproblem der Diszıplın erkennbar, sıch
selbst über die Verluste und ewınne 1n der eigenen Geschichte kaum verständıgen
schwerlich diskutierbar.

können. Dann ber WIrF:! d uch die Bewertung gegenwärtiger Herausforderungen
In diesem Zusammenhang drängt sıch VOT allem dıe Auseiandersetzung miıt Fried-
rich Schweitzers historistisch-relativistischer Selbstbescheidung auf, da{fß das, W as

»Religionspädagogik« als Theorie edeute und eisten solle, nıcht einfach gEeSsSCEIZL
werden könne. »Zukunftsperspektiven erweısen sıch 1Ur 1in dem Ma(ße als wıirksam,
ın dem S1e die 1n der Gegenwart bereits Tkennbaren Ertordernisse und Tendenzen
aufnehmen, treilich S1e gestalten« Dafß dies faktiısch nach Abkehr VO

Evangelischer Unterweıisung und Hermeneutischer Religionspädagogik der Theo-
rie-Weg 1ın der Religionspädagogik WAal, 1St nıcht bestreitbar. Vielleicht ber 1St gCIA-
de dies das zentrale (theoretische) Problem. Vielleicht 1st die Einsıcht in die Unzu-
länglichkeit einer solchermaßen zugrundegelegten Nachrangigkeıt der Theorie gC-
genüber dem In der Praxıs Vortindlichen gerade das zentrale Ergebniseiner »Bılanz
der Religionspädagogik nach 1945«<. Und vielleicht mMuUu: die Gegenthese lauten

1St iıne »praxisfern« tormulierte Iypologıe z.B der atenten Autoritätsfiguren 1ın
relıg1ıonspädagogischen Argumentatıonen praxisrelevanter als das permanente Rea-
oxjeren auf gesellschaftliche und ınnerdiszı-plinäre Veränderungen.

Methoden

2 Unterricht gestalten
Eınen bemerkenswerten Kontrapunkt gängıgen Akzenten der
religionspädagogischen Diskussion ZuUr Stellung des Religi-
onsunterrichts 1m Rahmen der Schule und AUS der Sıchtweise VO
Kındern und Jugendlichen 1etert Anton Bucher 1ın seıner empir1-
schen Studie dem Titel »Religionsunterricht: Besser als se1n
Ruf?«

‚Diese Untersuchung ezieht siıch aut die Sıtuation ıIn Österreich und basıjert aut
wel oroßen quantitativ-empirischen Untersuchungen. Zum einen wurden 2700
Schülerinnen und Schüler des Religionsunterrichts der Hauptschule und der All-
gemeınbildenden Höheren Schule ihrer Wahrnehmung und Bewertung des Un-
terrichtstaches befragt. Zum anderen wurden 400 Relig10nslehrerinnen und -lehrer
der Erzdiözese Salzburg gleichfalls nach deren Einschätzung des Relig1-
onsunterrichts befragt. Auft dem Hıntergrund einer historischen Rekonstruktion der
»Spannung zwıischen Kontessionalıtät und Pluralität« des Faches (4) 1mM ersten Teıl
werden 1m zweıten Methode und Ergebnisse der SchülerInnen-Befragung darge-
stellt. Dabe] zeıgt sıch als überraschender Befund zunächst einmal,; da{f die Beliebt-
heit des 1m Vergleich trüher ermuittelten Rangskalen der schulischen Fächer
gestiegen 1st (vgl 84) Letztlich entscheide die Qualität der jeweıls konkreten Unter-
richtsgestaltung und dabei iınsbesondere die Möglıchkeıit der »Selbsttätigkeit« über
die posıtıve Wahrnehmung (85) Religionspädagogisch se1 deswegen der Vorrang di-
daktischer gegenüber der tachwissenschaftlichen Kompetenz betonen. Als »Krı-
terıum Diıdaktik« wiırd dabe!] bezeichnet, »a den SchülerInnen ZUgELrauUTt
wiırd, selber Lösungen finden« 86) Den Eıgenheiten der Religiosität 1mM Jugen-
dalter wıdmet sıch Bucher 1m dritten Teıl der Perspektive »Bedingt kırchlich
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MAaSsSsıv sinkend Die relıg1öse Eıinstellung VO 2700 Jugendlichen« Der dia-
ynostizıerte »markante Schwund subjektiv Wahrgenommener Religiosität«
musse VOT allem der entwicklungspsychologisch fundierenden Einsıiıcht tüh-
rCI, da{fß der Religionsunterricht »In verschiedenen Entwicklungsphasen seiıne Ziele
unterschiedlich gewichten« MuUu Im vierten Teıl werden schließlich dle Ergeb-
nısse der Untersuchung » Zukunft und Probleme(n) des Religionsunterrichts 1ın
der Sıcht der LehrerInnen«, die Bucher 1in Zusammenarbeıt mıt Heınz Rothbucher
durchgeführt hat, enttaltet. 7Zu den wıederum überraschenden Ergebnissen gehören
ein hohes Ma{iß Berutszutfriedenheıt und eın her geringes Ausmadfß »Burnout«
(vgl 148if) Der and wiırd 1m fünften Teil vervollständigt durch Stellungnahmen
Buchers Untersuchung, 1ın der VOT allem die »erstaunlıche Akzeptanz« (vgl. 157
ber uch Frıitz (Osers Stellungnahme, des Religionsunterrichts 1n Osterreich
hervorgehoben wird Angesiıchts der VO retlektierter Ratlosigkeıit gepragten Analy-

der Verhältnisse 1ın Ostdeutschland bietet dıe Untersuchung VO  3 Bucher 1N der
lat einen überraschenden Kontrapunkt. Im Hınblick auf die bundesrepublikanısche
Sıtuation unterstreicht Bucher WAar einerseıts, da{fß die ermuittelten Prozentwerte ke1-
NCSWCB>S nahtlos übertragen werden könnten. Andererseıts jedoch enthielten die all-
gemeınen Faktoren, die über Zutriedenheıit bzw. Unzutriedenheıit mıt dem Schultfach
Auskuntft yeben, durchaus Erkenntnisse, dle »verallgemeinerbar« sınd (vgl 4)

In dem VO Engelbert ro{ß und Klaus König herausgegebenen
Band »Religionsdidaktıik 1n Grundregeln« wiırd als leitendes Fr-
kenntnısınteresse das Anliegen erkennbar, den Schülerinnen und
Schülern 1mM und durch den Religionsunterricht eıne hermeneutische
Kompetenz Zr Interpretation ıhres Alltags vermuitteln. Die VO

Bucher proklamıerte »Selbsttätigkeit« wiırd 1er insotfern problema-
tisıert, als das Thema »Religion« mı1ıt grundlegenden Orıientierungs-
problemen belastet se1 Das relıg1öse Angebot stelle sıch Kındern
und Jugendlichen heute plural und teilweıse dıffus, doktrinär und
intolerant dar. » Auf diesem Hintergrund sollen Schülerinnen und
Schüler 1mM Religionsunterricht ber das Phänomen Religion ach-
denken und lernen, eigene Fragen klären SOWI1e mıt Argumenten,
Entwicklungen und Ausdrucksweisen relıg1öser Tradıtion umMzZUSC-
en« (7Z) Der solchermafßen intendierten Dialogfähigkeit oll eıne
bestimmte Zugangsweılse den mater1ıalen Gebieten des relig1i-
onsunterrichtlichen Lehrplans dienen: In orm einer auft die theolo-
gischen Sachbereiche bezogenen Elementarıisıerung wiırd jeweıils gC-
fragt, welche »Grundregeln« für eın Sachgebiet mafßgebend sind
Diese Grundregeln werden 1in rel Schritten enttaltet und begrün-
det Auf eıne eröffnende »Didaktische Problemanzeige« tolgt Je=
weıls die Skizzierung des tachlichen » Fundaments der Grundregel«,
VO dem schließlich die >»Elemente der Grundregel« abgeleitet WeI-

den DDas Buch, das den Anspruch eiınes Leitfadens tfür den Religi-
onsunterricht erhebt, erd iın der Praxıs religionspädagogischer
Ausbildung darauf befragen se1ın, inwıeweıt mıt den Grundre-
geln wirklich elementare Strukturen ertafßt wurden.
In der Monographıie VO Engelbert rof(ß Zr »Projekt-Didaktik
Religion. Historisch-strukturelle Grundlegung und exemplarısche
Praxıs« geht eıne Erganzung des religionspädagogischen Ln
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LerWwWee1ISCNS, das sıch der Regel das Gefühl un das Denken
richte

»Religion und Glauben MI1 Hand und Fu: das wırd Rahmen relıg1öser Unter-
WEC1SUNg dagegen allgemeınen vermißt und doch stellt dies C1in ıntegrales Mo-
mMent des Christlichen dar« 7) In ersten Zugang ZU2LT.: Projekt Idee rekonstru-
jert »Stationen auf dem historischen Weg des Projektgedankens« (1 148 In
zweıten Schritt wirtft »systematısıerenden Blick aut projektpädagogisch OT 1-

Unterrichtsvertahren« (4311) ı allgemeınen. Auf dem Hıntergrund dieser
beiden Vorarbeıiten gelangt drıtten Teıl Überlegungen über » Organısatıon
und Schritte ı die Konkretisierung hınein« (109{f; vgl bes die Verlaufsskizze 126-
129) Idieser Teil ertuüllt C111C Brückenfünktion hın AA Ilustration der Möglichkeiten
des Projekt Unterrichts*? konkreten Rahmen des Religionsunterrichts Als » >Ta‚t-
Sachen« A4US dem Religionsunterricht« führt schließlich vierzehn Beispiele A die
die proklamierte »Handlungsdimension des Christlichen« 158)” Rahmen der
lıg1ösen Unterweısung veranschaulichen sollen Die Beispiele reichen VO »Ga‚ng
heılıgen (Orten« bıs ZU »Kalbsbraten AaUus dem Religionsunterricht« dem der
Umgang MIi1tL Tieren als Fleischproduzenten problematıisıert wırd

Eınen iınsbesondere für die (relıg1ons)pädagogische Arbeit der
Grundschule interessan Beıtrag legt Peter Huschke ML SsSCINCN

Überlegungen »Grundlagen des Wochenplanunterrichts« VO

Der Untertite] » Von der Entdeckung der Langsamkeıt« verwelst auf
die bereits anderen Publikationen anzutreffende Auseinanderset-
ZUNS MI1tL Zeıt und Zeıitlichkeit als pädagogısch relevantem Kennzeı1l-
chen des Menschen Verknüpft MIt Analysen ZUuUr korrespondıeren-
den Theorie der »Selbststeuerung VO Lernprozessen« beabsichtigt
Huschke ein krıitisches Resumee des SOgeNaANNLEN » Wochenplan«-
Unterrichts (3anz Sinne des VO EKD Synode proklamierten
»Perspektivenwechsels« wırd 1327r mehreren Anläuten ach den
Subjekten des Lernens gefragt Der Wochenplan wırd INSgEsaM SC
wertet als (fragwürdiger) Kompromufß zwıischen ‚Dıidak-
tik der Lernbetehle« un! solchen der ‚Lerngelegenheiten:
dem Konzept 1ST C4I Dichotomie angelegt zwıischen Arbeıt VOIL-

gegebenen Forderungen und sfreiem« Sıcheinlassen auft ern un:
Spielgelegenheiten < Der Autor wendet sıch C1NEC Auf-
lösung des Unterrichts durch »Selbststeuerung
VO Lernprozessen« estimmten Wochenplan und plädiert für
gelegentlichen Eınsatz »als Nstrument ZUr Organısatıon VO relatıv

532 Vgl uch den Beıtrag VO Monika Rohweder und Dagmar Sydow Graen Meı-
Erde?! Meıne Verantwortung?! Fächerübergreitendes Projekt A Schöpfungs-

und Sıntfluterzählung der Klassenstute (1996) 97ff
373 Eıne CISCNC Form des »Handelns« 1ST dabei uch das »Biıbliodrama« dem der
Evangelısche Erzieher das Themenheftt des Jahrgangs 1996 gewidmet hatte
Thematisiert werden das Verhältnis VO Theorie und Praxıs Kollmann), die
theologische Herausforderung Schröer) und das »Bibliodrama als Betre1-
UNSSWCR« Seıls)
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selbständıgem Wiederholen, Pertektionieren Anwenden und Über-
tragen estimmten Lehr-/Lernstoffs« (169£)

Handlungsfreiräume NnNufzen

In den Bereich der Grundschule und Sonderschule tührt auch der
der Schlußabschnitt siıchtenden Beıtrage Hans Freuden-

berg hat der Reihe »Religionsunterricht praktisch« dem Tn
tel » Feste tejern«** Gestaltungsvorschläge für Grundschule und
Sonderschule ı den Klassen bıs gesammelt. Nach kurzen einle1-
tenden Überlegungen Kennzeichen des Festes 9f) un:! AT Pla-
nungsphase VO Festen Religionsunterricht werden
Hauptteıil als unmuıiıttelbare Anregung für die Praxıs dreizehn Mo-
delle unterschiedlichen Festanlässen vorgestellt Dıiıe notwendi-
SCH didaktiıschen Intormationen VO Bezügen ZuUur Bıbel und Z
Unterricht bıs hın ZUr Angabe der voraussıchtlichen Zeitdauer bıl-
den den Vorspann Gestaltungsvorschlägen denen ann
Lieder, Geschichten un: Citere kreatıve Gestaltungsanregungen
ZUr unmıttelbaren Verwendung tinden sınd
DDas auch der Religionspädagogik den etzten Jahren stark ear-
beıtete Feld der » Freiarbeit«> wurde 1996 anderem den
Materı1alband »So lebten die Menschen x Zeıt Jesu« VO Horst
Klaus Berg und Ulrike Weber bereichert Dıi1e vorliegenden ater1a-
lien wurden dıe sieben oroßen hemenbereiche » Dıe Landwirt-
schaft« » Das täglıche Leben« »Berufe« » DIie Gesellschaft« » DDIie
Politik« » [ Jas Land der Bıbel« » DI1e jüdısche Relıgion« geglie-
ert Als Grundlage tür die Arbeıt annn b7zw soll die beigefügte Er-
zählung »Benjamın un: Julius« dienen die auch als SCPaArAaLES Ta-
schenbuch erhältlich 1ST Im Anschlufß Marıa Montessorı1 wırd als
C111C FT Spielart des »Perspektivenwechsels« C111C >»Umkehr F3

Kınd« (Begleitheft 25} gefordert die anderem durch die Praxıs
der Freijarbeit Religionsunterricht eingelöst werden könne.
In der Chronologıe dieses Literaturberichts Schlufß, Hıinblick
auf die Formen der relıg1ösen Überlieferung ı der kollektiven (sE-
schichte und des ındividuellen Lebenslauts jedoch Anfang steht
das Thema, dem dıe beiden etzten Publikationen gewıdmet sınd
dem Erzählen

Vgl uch den Beıtrag VO Ursula Sieg Kınder teiern ıhre Feste Interreligiöse
Feste Jahreskreıs, (1996) 934f die Beıtrage ZU Thema »Schul-
gyottesdienste« der Zeitschriftt ntwurt Heftte und 3/1996
35 onnn uch Sandra Frieß Hände Freiarbeitsmaterial für dıe Sekundarstufte

(1996) 63#f
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Hıngewiesen werden oll ZUuU eınen auf das Buch »Schöne Heldinnen Narren.
Von der Frzählkunst der hebräischen Bıbel« aUus der Feder VO Jonathan Magonet.
Magonet nımmt die Bıbel als einen Text, 1ın dem die Protile der einzelnen dort be-
schriebenen Personen AaUuUs einem werkimmanenten Interpretationsprozefß
werden sollen. Diese Form der lıterarıschen Exegese wiırd VO der Frage geleitet:
» Wıe weıt kommt Inan NUu aber, WE I1a 1ıne Person einZ1g und allein aufgrund
der mınımalen Informationen, die der hebräische ext uns 1efert, analysıert?« (12)
Es 1St die Autorität der Schrift, die Magonet aus sıch selbst 1ın seınen Erzählungen
VO Heldinnen und Helden bıs den Politikern ZUT Geltung bringen 31l Iieser
bıbelzentrierten Erzähltradition steht jener lebensweltlichen Problemlagen Oorıen-
tierte Erzählansatz gegenüber, den Dietrich Steinwede als Herausgeber mıiıt den 1n

und überaus erfolgreichen » Vorlesebüchern Religion« repräsentiert. Nun
hegt 1n konsequenter Fortschreibung des Grundansatzes der and des
» Neuen Vorlesebuches Religion« VOT. Gerichtet die Zielgruppe der 6- bıs 14)jährı-
SCI1, wollen s1e als Erganzung der »alten« Vorlesebücher (1971-1976) verstanden
werden. Dıie lebensweltlichen Kontexte haben S1C gewandelt Iso wiırd mıt der

Reihe der Versuch verknüpft, »den Bedingungen einer Kındheıit und Jugend
2000 gerecht werden« (11) Zu den 11C  \a hinzugekommenen Themen werden
ter anderem die Computerwelt, Atomkraft/Okologie und dıe Asylproblematik E
zählt. Religion W1 I‘d dabe; verstanden als »Gebundenheıt des Menschen (Kındes) 1n
dıe Auseinandersetzung mıiıt den Fragen nach dem 1nnn des aseıns und der Bestim-
IHMUNg seiner selbst« (ebd.) Kınder lebten VOT allem uch VO den durch Geschich-
ten gestifteten Biıldern. » FEın Kınd, das aufgeschlossen, hıingegeben einer Geschichte
auscht, ersieht sıch die Dınge 1n inneren Biıldern« 15) Dıies se1 als Korrektur der
alltäglichen Biıldtluten unverzıichtbar. So kommt nde dieses Literaturberichts
aut 1ne ganz andere und zugleich konkrete Weıse wieder der Mensch 1n den Blick:
als Kınd und Jugendlicher, der VOT der Aufgabe steht, sıch selbst 1ın seinem Lebens-
lauf ın iıne Geschichte verstricken.

Adam, und Schweitzer, (Hg.), FEthisch erziehen 1n der Schule, Göttingen 1996
Arnhardt, und Reıinert, 49 (: Jan Amos Comenıuus. ber sıch und die

Erneuerung VO Wissenschaft, Erzıehung, christlicher Lebensordnung, Donau-
wörth 1996

Baldermann, ü Einführung ın die Biblische Dıdaktık, Darmstadt 1996
Becker, U) Johannsen, und Noormann, f Neutestamentliches Arbeitsbuch für

Religionspädagogen, Stuttgart
Derg, und Weber, U, So lebten die Menschen Zur eıt Jesu. Freiarbeit Religi1-

U: Bd {& Stuttgart/München 1996
Berg, 8 Biblische Bilder und Symbole ertfahren. FKın Materi1al- und Arbeıitsbuch,

Stuttgart/München 1996
Bıesinger, A Gott 1n die Famiuıulıie. Erstkommunion als Chance tür Eltern und Kın-

der. Mıt Beıträgen VO Bendel und Schmaltt, üunchen 1996
Biewald, (Hg.), Finblicke Religion. FEın Studienbuch. Biblisch-theologische

Schwerpunkte, Bd 1 ‘9 Göttingen 1996
Bründel, und Hurrelmann, K’ Einführung ın die Kindheitsforschung, Weinheim

1996
Bucher, A.; Religionsunterricht: Besser als se1n Ruft? Empirische Finblicke ıIn eın

strıttenes Fach Salzburger Theologische Studıen, Bd 3, Innsbruck/Wıen 1996
Dam, und Zick-Kuchinke, (Hg.), Evangelische schulnahe Jugendarbeit. We:]

das Leben sıch nıcht 1mM 45-Minutentakt verhandeln läfßst, Neukirchen-Vluyn 1996
Degen, und Elsenbast, V Kontirmieren Aspekte und Perspektiven 1in C Jef-

deutschland, Münster 1996
Dıie deutschen Bischöfe, Dıie bıldende Kraft des Religionsunterrichts. Zur Kontftessio-

nalıtät des Religionsunterrichts, Bonn 1996
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Engelke, (He.); Soziale Arbeit als Ausbildung. Studienreform und -modelle, Frei-
burg 1996

Englert, R Frost, und Lutz, (Hg.), Christlicher Glaube als Lebensstil, Stutt-
gart 1996

Fischer, D Schreiner, B: Doye, und Scheilke, CAT (F12.); Auf dem Weg Zur
interkulturellen Schule. Fallstudien Zzur Sıtuation interkulturellen und interreli-
z1ösen Lernens, Münster 1996

Freudenberg, (T, Feste feiern. Gestaltungsvorschläge fur Grundschule/Son-
derschule. Religionsunterricht praktısch 1"7 Göttingen 1996

Früchtel, U) Ohla, und Othmer-Haake, A Tod und Auferstehung. Das Thema
1M Unterricht der Kırche und der Schule, Göttingen 1996

Golz, R) Korthaase, und Schäfer, (He.) (Clomenıius und Nsere eıt. (se-
schichtliches, Bedenkenswertes und Bıographisches, Hohengehren 1996

Gräb, (Hg.), Religionsunterricht Jjenselts der Kırche, Neukirchen-Vluyn 1996
Groß, E3 Projekt-Didaktik Religion. Hıstorisch-strukturelle Grundlegung und

emplarische Praxis, Bad Heıilbrunn 1996
Großß, (:} Der Kınderglaube. Perspektiven AaUus der Forschung für die Praxıs,

Donauwörth 1996
Grofß, und Könıig, (Hg.); Religionsdidaktik 1n Grundregeln. Leıttaden für den

Religionsunterricht, Regensburg 1996
Gutmann, H.- Symbole zwıischen Macht und Spiel. Religionspädagogische und

lıturgische Untersuchungen Z »Opfer«. Arbeiten ZuUur Religionspädagogik IZ,
Göttingen 1996

Hanıisch, D Dıie zeichnerische Entwicklung des Gottesbildes bei Kındern und Jugendlıchen. FEıne empirıische Vergleichsuntersuchung mıiıt relig1Ös und nıcht-religi-
OS Erzogenen 1mM Alter VO 716 Jahren, Stuttgart/Leıipzıg 1996

Hendriks, F Gemeinde VO INOTSCH gestalten. Modelle und Methoden, Gütersloh
1996

Huschke, D Grundlagen des Wochenplanunterrichts. Von der Entdeckung der
Langsarnkeıt, Weinheim 1996

Kınder. Themenhetft, EvErz (48) 1996, Heftt
Kleinau, und Mayer, (Hg.), Erziehung und Bıldung des weıblichen (3e-

schlechts. Eıne kommentierte Quellensammlung Zur Bıldungs- und Berutsbil-
dungsgeschichte VO Mädchen und Frauen, Bde., Weinheim 1996

Kleinau, Ul"ld ÖOpıtz, (Hg.), Geschichte der Mädchen- und Frauenbildung, Bd
Vom Miıttelalter blS ZUuUr Aufklärung, Franktfurt a.M New York 1996

Kleinau, und ÖObitz, (Hg.), Geschichte der Mädchen- und Frauenbildung, Bd
Vom 'ormärz bıs ZuUur Gegenwart, Frankturt a.M New ork 1996

Kranl, und Lüth, (Ag.); Erziehung dcr enschen-Geschlechter. Studien ZUr

Religion, Sozialisation und Bıldung ın Europa se1it der Aufklärung, Weıinheim
1996

Kwiran, M! Schreiner, und Schultze, (Hg), Dialog der Religionen 1m Unter-
richt. Theoretische und praktıische Beıträge ZUu eiınem Biıldungsziel, Münster 1996

Lachmann, Rı Religionsunterricht ın der Weıimarer Republıik. Zwischen liberaler und
deutscher Religionspädagogik. Studien ZUuU Theologie, Bd iIZ Würzburg 1996

Leschinsky, AL Vorleben oder Nachdenken? Bericht über den Modellversuch » Le-
bensgestaltung FEthik Religion«, Frankturt a.M 1996

Liebau, und Walf, (Fe)); Generatıon. Versuche über iıne pädagogisch-anthro-pologische Grundbedingung. Pädagogische Anthropologie, Bd X Weinheim 1996
Magonet, Schöne Heldinnen Narren. Von der Erzählkunst der hebräischen

Bibel, Gütersloh 1996
Möller, R’ Abel, fa Neubanuer, und Ireumann, MC (Hg.), Kındheit, Famaiulie und

Jugend Ergebnisse empirısch pädagogischer Forschung, Münster 1996
Mokrosch, R 9 Gewiıissen und Adoleszenz. Christliche Gewissensbildung 1m Jugen-alter, Weinheim 1996
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Mollenhauer, und Walf, (Meg.); Aisthesis/Asthetik. Zwischen Wahrnehmungund Bewußtsein, Pädagogische Anthropologie I3 Bd &. Weinheim 1996
Neubert, Ba »gründlich ausgetrieben«. FEıne Studie zum Profil und Zur psychosoz1a-len, kulturellen und relıg1ösen Sıtuation VO Konfessionslosigkeit 1n Ostdeutsch-

land und den Voraussetzungen kirchlicher Arbeit (Mıssı1o0n). Hg VO der Studi-
und Begegnungsstätte Berlin, Begegnungen ID Berlin 1996

Religionspädagogik se1it 1945 Bilanz und Perspektiven. Jahrbuch der Religions-pädagogik (1993), Neukirchen-Vluyn 1996
Schreiner, M., Im Spielraum der Freiheit. Evangelısche Schule als Lernorte christli-

cher Weltverantwortung. Arbeıten ZUFT Religionspädagogik 13 Göttingen 1996
Schweitzer, F, Die Suche nach dem eigenen Glauben. Einführung in dıe Religi-onspädagogik des Jugendalters, Guütersloh 1996
Schwenk, B, Geschichte der Bildung und Erziehung VO der Antike bıs Zu Mıt-

telalter. Aus dem Nachlafß hg VO Drewek und Leschinsky, Weinheim 1996
Sezferlein, A.; Projektorientierter Gemeıindeaufbau, Gütersloh 1996
Steinwede, (He:); Neues Vorlesebuch Religion Geschichten tür Kınder VO

WErn Jahren, ahr 1996
Weiße, (Hg.), Vom Monolog Zzu Dıialog. nsätze eiıner interkulturellen dialogi-schen Religionspädagogik, Münster 1996
Weiße, (Heg.), Interreligions and intercultural Education. Methodologies, ( OMn-

ceptions and Pilot Projects iın South Afrıca, Namıbia, (sreat Brıtain, the Nether-
lands and Germany, Münster 1996

Werte und Wertvermittlung. Themen der Zeıtschrift: Recht der Jugend und des Bil-
dungswesens. Zeıitschrift für Schule, Berufsausbildung und Jugenderziehung, Jg1996, Heftt

Wolgast, G: Zeittatel zZur Geschichte der Erwachsenenbildung, Neuwied 1996
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